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Pr. * 5« Karlsruhe , JVIomag den u* februa r 1927. 27» Jahrgang.
pir Pfbrnrrgirrnng Lcs Zcstrsws.

fht Leser schreibt uttl aus Frelburg : Zuerst
»nm die Hauptruahl am 25. Januar 1907. Ich be-
|onb mich unter den Ueberraschten. Ader ich hatte
Mbti Tage Zeit , mich zu sammeln und mein gestSr-

Gleichgewicht wieder gu regulieren . 8m
t Februar kamen die Stichwahlen : merkwürdige
Aahlen. Ich dachte wieder, du sammelst dich und
redest vorher kein Wort . Ich la» aller Parteien
Zeitungen , legte mein Ohr an die kochend « Volls¬
ter . ging allein mit mir herum, ging wieder an
den Biertisch und wieder hinaus vor die Stadt
Mter das große Angesicht des soeben geretteten Da-
Inlandes, dann wandte ich mich heimwärts in meine
Me Stube , es wurde der 6., der 7. Februar , und
nun bin ich so weit : ich schreibe die Wahrheit über
die Reichstagswahlen von 1907.

Also : DaS Zentrum , die Sozialdemokraten und
Bfe Polen haben miteinander den südweftafrikani-
Wn Nachtragsetat abgelehnt. Das Zentrum au»
Uanküne, die Sozialdemokraten aus Prinzip und
Hje Polen aus Opposition . Die Freisinnigen und
Dolksparteiler , bisher immer gegen die Kolonial-
sgrderungen , wollten die Summe diesmal bewilli¬
gen. Ans Stimmung . Der Reichskanzler , obzwar
er in der 3 . Lesung die Bewilligung noch hätte haben
können , löste vorher den Reichstag auf . Grund :
Die „Nebenregierung" deS Zentrums muß gebro¬
chen tverden . „Jawohl , die Nebenregierung , diese
altgeivohnte, längst unerträgliche Nebenregierung
N» Zentrums " rufen alle im vielstimmigen Chor,
und sie nieinten dan,it nicht etwa die Stellung der
Kartei als a u s s ch l ag g e b e n d e G r n v p e .
sondern die, wie wir zugeben, von Herrn Dernburg
«nd Bülow ziveifelsfrei nachgewiesene Neben -
regier i > n g des Zentrums .

Merkwürdig— was gestern noch eine dramatisch»
Enthüllung war , ist heute schon ein geöltes, glatt
Knktionierendes Rädchen im Mechanismus der
« Versen politischeir Gesinnungen gewesen und
diesen so rasch und mühelos angepaßt , als wäre die

-vorgestern noch streng anonyme Tatsache seit vielen
Sebten reichsnotorisch . Aber das war ja ein Glück I
Tie größte Wohltäterin ist die Klarheit , und in
Nrser Klarheit badeten alle, die Regierung und
die bürgerlichen Parteien : die Nebenrbgie -
tung des Zentrums , das ist der Feind ,

nationalliberalen Redner schöpften wieder auS
; unerschöpflichen Wahlfond der Schlackt bei

edan, mit der Pointe : gegen die Nebenregierung
Zentrums . Die Konservativen sonnten in den

borufsisck phosphoreszierenden Blicken ihrer Wahl-
betiammelten die alleweg weißen Westen . Pointe :
Een die Nebenregierung des Zentrums. Die

uokraten und Freisinnigen , als die körperlichen
Aachfahren ihrer aufrechten 48er Väter , stülpten dir
Aermel zurück, bestiegen Üe Sprache der Freiheitwd gruben mit flainmenden Angen die lobenden
8etierzeichen an den politischen Horizont : Gegen
die uebenregierung des Zentrums . — Kein Maien -
fcfl hatte je so viel Klarheit wie dieser politische
Morgen.

J . ht meinten sie aber auf einmal , der Herr Rsilow
wlle doch wieder etwas sagen . Sie suchten seine
Livt-m , sie baten , sie flehten und zerrten an seinen
v^ kzipfeln, ivie an dem Pendel einer Glocke. Diese« ymin denn auch am Silvesterabend zu tönen und
» ernahin den Sopran in den, Neusahrsglockenckor
von 1667 . Bülow schrieb einen Brief an das Volk :

der Nebenregierung deZ Zentrums kein Wort .** Nnef enttäuschte. Der Wahlgang nahm seinen
KLlsang, schließlich geht es anch ohne Bülow . Aber

DK

des

starke, rasch aufsteigend« Nebelschwaden zerklüftetendas Schlachtfeld . Da und dort hörte man noch
hinter Nebelwänden Redner den Gedanken äußern :
N t ch t dte Kolonialpolittk ist der wahre erschöpfendeGrund der Reichstagsauflösung . Dieselbe steht
historisch viel höher . Di« schwarze Reaktion muß
zur E trecke !

Cs ward Abend. di« Nebel fielen, der ganze Auf¬
marsch war verändert , die Dotksparteiler , National -
liberalen. Konservativen, Anttsemiten , Mittelständ -
ler hatten sich verbündet und schlugen „neben die
Regierung des Zentrums " auf die Sozialdemokratie .An manchen Stellen ließen sie sich dabei noch vom
Zentrum helfen . Nach diesem ersten Waffengang
folgten 10 Tage Paus «. Die „bürgerliche Linke "
benutzt« dieselbe, mit moralischer Gebärde von der
Sozialdemokratie Reinheit der Stichwahltaktik zu
heischen . Der zweite Waftenaang gegen dir Neben¬
regirrung deS Zentrums folgte : die Sozialdemo¬kratie wurde dezimiert, die Zentrumspartei batte
107 Wahlkreise erobert und die gesamte Presse der
„bürgerlichen Linken " kommandiert zum Gebet und
singt : „Nun danket alle Gottl " Der Verrat und
die schlechte Umgangsform und alle Schuld über¬
haupt liegt bei der sozialdemokratischen ' Partei .
( Siehe Notiz : Mit dem schwersten Geschütz . . .
Red . ) Ich greife an meine Stirn .

Nach dem Namen dieser generellen Schuld der
sozialdemokrattskben Partei suche ich alle klägeriscben
Zeitungen ab . Alle gönnen der Partei diese „Lehre"
und manche Blätter suchen auch in zweispaltigen,
gönnerdotten Ausführungen die Notwendigkeit die¬
ser „Belehrung" zu beweisen . Aber bei genauem
Hinichauen ist nichts behauptet und nicht- bewiesen .Öder doch — das eine wird immer wieder bewnt :
die sozialdemokratisch « Partei hat ihre Niederlage
verschuldet durch — ihre maßlose Ueberhebung.
Dergleichen ist denkbar zwischen zwei Mitgliedern
eine » KasseekränzchenS . Aber Konrad Haußmann
und dieser Beweggrund ? Verehrlicke Redaktion,
ich habe geglaubt , ich sei so weit, die Wahrheit über
die Reichstagswahlen von 1907 aussprechen zu kön -
neu. — Ich habe mich geirrt . dl. Ick.

Badifcbe Politik .
Ein « bo4u »illtg« Verdächtigung

leistet sich die Bad . Landekztg., wenn sie schreibt :
Der Bolksfreund jubelt , daß die rote Fahne

siegreich über der Residenz flattert und schtmptt
über die „Blockier "

, welchen es nicht gelungen ist.
sie herunter zu reißen, er meint auch, der Wahl-
kamvs sei „schmutzig" und „demagogisch " gewesen .
Dos letztere niag richtig sein und es ist unschwer
festzustellen , auf welcher Seite diese bösen Eigen¬
schaften zu finden waren.
Die Bad . Landesztg . ist nicht in der Lage , der

Sozialdemokratte eine schmutzige «nd demagogische
Kampfesweise zum Borwurf zu machen , denn der
Blockkandidat selbst hat öffentlich das Ge¬
genteil konstatiert. Wohl aber sind wir in der
Lage , diesen Vornmrf gegen den Block zu erbeben
und ihn mit Beweisen zu belegen . Das Flugblatt
an die „katholischen Handwerker"

, aus dem wir
morgen einige Stellen zitieren , ist iovhl mit das
schmutzigsteund demagogischste , was in di . sem Wahl¬
kampf geleistet wurde.

Der Vorwurf der kalten Geschäftsberechnung, den
die Bad . Lcmdesztg . gegen uns richtet, ist einfach
lächerlich. Der Block hat ebenso „kalt gerechnet " ,
nur dal feine Rechnung nicht gestinimt. Daher der
Aerger der Blockier , die nicht kalt, sondern in sozu¬
sagen herzerweichender Weise um die ZentrumSftim -

men bettelten, aber trotzdem nicht so viel« bekamen,
als sie gebraucht hätten , damit sie mit ihrer „kalten"
Spekulatwn auf ihre Rechnung gekommen wären .

Mtt dem schwersten Geschütz
fährt der AA * Mitarbeiter des Bad . Landesboten
gegen die Sozialdemokratie auf . Er schreibt '

86 Sitze hat die Sozialdemokratie verloren .
Die kann sie bei den konimenden Wahlen in lang¬
samer Arbeit wieder gewinnen.

Aber sie hat noch mehr verloren , was sie nicht
wieder zurückgewinnen kann.

Sie hat ihre politische Ehre preis -
gegeben , sie hat allseits , wo man gerecht und ver-
nünfttg denkt , das Zutrauen in ihre Zuverlässig¬
keit im Kampfe gegen die Reaktion verscherzt .

Fünf Mandate hat die Sozialdemokratie der
entschiedenen Linken entrissen und der schlimmsten
Reaktion übergeben.
Wir müssen den Herren von der bürgerlichen

Demokratie die Qualifikation zu solchen Angriffen
entschieden bestreiten , ganz abgesehen davon , daß
man die sozialdemokratische Partei als solche nicht
für die Fehler unserer Parteigenossen in einigen
Wahlkreisen verantwortlich machen kaum Ist denn
dem betr. Mitarbeiter des Bad . Landesboten die
Erklärimg unseres Parteivorslaudes bezüglich der
Stichwahlparole gegen Ouidde , Blumen¬
thal und Haußmann nicht bekannt ? Hat
er nicht gelesen , was wir selbst dazu geschrieben
haben ? Wenn doch, wie kommt er dazu, gegen
die Sozialdemokratie als solche ein« solche
Sprack >e zu führen? Und dann : Warum richtet
der genannte Korrespondent des Bad . Landesdoten
feine Angriffe nicht auch gegen die Freisinntgen und
Liberalen anderer Couleur , die den politischen
Verrat sozusagen programmäßig betteiben ? Ja ,
sagt er, das ist geschehen, aber gegen den entschie¬
denen Protest der Demokratie. Wirklich ? Der
Korrespondent des Bad . Landesboten hat doch
den Kompromiß der fctnvädttcken Demokratie mtt
den erzreakttonären schwäbischen Naltonalliberalen
nicht etwa verschlafen ! Diesem Kompromiß
der doch nur aus „kleinlichstem Mandatsfchacher"
sich erklären läßt , stad drei sozialdemokratische Man¬
date, die andernfalls sicher gewnnnen worden
wären , zum Opfer gefallen, darunter zwei , die schon
in unserm Besitz waren . Und wer wurde dafür
gewählt? Zwei Reaktionäre , di« in wirtschaftlichen
und politischen Fragen so reakttonär find wie ein
Bauernbündlerl Diesen Verlust der Linken
haben die schwäbischen Demokraten leichten Herzens
in Kauf genommen, um für sich e i n Mandat , da»
unseres Genossen Dr . L i n d em a n n , zu bekom¬
men. Ist etwa der in Göppingen gewählte
Demokrat ein zuverlässiger, besserer Vertreter der
Linken , als unser Genoss« Tr . Lindemann ?
DaS wird selbst der Korrespondent des Badischen
Landesboten nicht behaupten wollen. Fühlt sr

sich schon berufen, über die verletzte „politische Ebre "
sich zu entrüsten, dann mag er doch feine Episteln
gefälligst an die Adresse des Karlsruher
Blocks richten , der seine polittsche Ehre geradezu
in Fetzen gerissen hat . Bezüglich de» Mandats -
schacherS hat der Block geleistet , was nur geleistet
werden kann. Tie Gefahr des reattionären Reichs-
tags war nach dem 88 . Jamrar nicht mehr zu
bannen, sie Wörde um jedes Mandat , da » der So¬
zialdemokratte in der Stichwahl mehr verloren ging ,
entsprechend vergrößert worden sein . Oder sind
denn die Nationalliberalen in wirtschaftsvolittscher
Hinsicht nicht so reaktionär wie die Bauernbündler ?
Sind sie in Verfassungsfragen zuverlässig? Und

ist etwa der Freisinn eine auch nur halbwegs
zuverlässige Truppe im Kampf gegen die Reaktion1
WaS ist das für ein Freisinn, der , wie der des Dr .
W e i l l , leinen Parteigenossen F r ü h a u f i»
einer liberalen Prinzipienfrage verleugnet ,
nur um die Zentrumsstimmen zu ergattern ?

Den fünf Mandaten , die durch eine von uns ent¬
schieden mißbilligte Taktik von soztaldemokratischer
Seite der Reaktion zugefallen sind , stehen rini »i
Dutzend Verluste sozialdemokratischer
Mandate gegenüber, die durch den „Liberalis¬
mus " der a l l e r s ch l i m m st e n Reaktion über¬
liefert wurden . Wer mit diesem verkom¬
menen „Liberalismus " an einem Strange zieht,der hat nickt den Beruf, auch wenn er im übrigen
mit uns einen anderen Liberalismus herbei¬
sehnt, in solchem T o n e , wie eS in dem Artik^
des Bad . Landesboten geschehen ist , über die So¬
zialdemokratie herzufallen . Ein solche» Recht könn¬
ten wir nur einem Politiker zurrkennen, der sein«
Hände aus dem Spiel gelassen hat , das diesmal der
Block unter der Flagge de« Liberalismus getrieben
bat . Der BlockliberalismuS, der sich den K o n s e r -
vativen und dem Zentrum förmlich an den
Hals wirst , wie da» im 10 . badischen Wahlkreis
unter Z ust i m m u n g der Herren von der kürgev»
licben Demokratie geschehen ist , kann uns gestohlen
werden. So „liberal" find am Ende auch noch di«
norddeutschen Freisinnigen und Nationalliberalen .

Wahlbettachtungen .
Weingarten , 8. Febr. Heiß war der Kampf wie

überall so auch hier l* Weingarten. Aber brr Opfer«
Willigkeit und Ausdauer miserer (üenoffert ist es zu banken,
daß wir im ersten Wadlnang mit 3«5 gegen 313 und i»
der Stichwahl mit 409 gegen 87S Stimmen über den
liberal -konservativen Block dcn Sieg dovongetragea
baden. Dieser Erfolg ist aber auch der Verbreitung
de » Bolksfreund mtt zuzuschreiben, der gegen¬
wärtig über 300 A b oi, n e n i e n zähst. Mit Stolz
setzen wir aus da« Vollbracht », sind wir doch in dielet
einst konservativen Hochburg an die erste Grelle gerückt .
Es sei aber auch Anerkennung denen , die zivar nicht
direkt in untern Reiben stehen, aber iväbrend de» Wahl«
kanii' fe» und am Wahltag selbst unermüdlich für di«
Partei tätig waren.

Und nun ist es nötig, uns auch mit be« Treiben des
Block » zu befassen. In ganz Deutschland ist der Kampf
schon bei der Hauptwabl mtt einer llnsachlichkett geführt
worden, wie es früher nie der siall war, und so war es
dem Tierarzt Bräuer Vorbehalten, auch fein Teil dozU
bsizutrogen . Dielet Herr bat sich erlaubt , am Sbentz
der Stichwahl in da» chraukenhaul» einzudringen, um
Wähler al» Stimmvieh für den Block an die Urne zu
schleppe». Ob nun sein Borhaben an den Schwestern
oder an den Betreffenden gescheitert ist , entzieht sich unsere«
Kenntnis . Und solche Leute, die die Ruhe und den
strieben einer Statte stören , wo die kranke Menschheit
ihre uilesundheck erhofft , ober im Frieden ihr Leben de-
schlietzen will , sie füblen fi» berufen , mtt der Religion
im Munde für Sitte und Ordnung, für die nativnale Ehre
hier tätig zu sein.

Wohin sollte das führen , wenn Lnhänger anderer
Parteien eben!» handeln würden ? Weiter hat der Herr
alte gebrechliche Männer mit dem Schlitten an di» Urne
geschleppt, mtt dem Beripcechen, dieselben wieder nach
Hause zu fahren, und nachdem sie gewählt hatten , bat
man sie schutzlos dem Blatte « überlassen . Die Land¬
wirte und iogar Zentrumswäbler waren gezwungen,watlten fi» nicht wirtschastlich geschädigt sein, dem ver nt
zur Wahl zu folgen , her sich dann nach erlaubt «, fi» un
Wahllokal zu beobacht» «, d»nn sonst wäre es nicht mög¬
lich gewesen , datz der Block bei der Stichwahl vsi Stimmen
weiter auf sich vereinigt hat .

lind dies» liberalen Herrschaft » » , sie entrüsten sich in
Versammlungen, im Parlament und macken die Re»

Sierunasgewalt mobil, wenn »mmal ein iLeiftlicher auf der
anzel gegen bi» Liberalen fein illmt mißbraucht.

Opfer cler Liebe.
Romon aus SüddeutschlandS Rebgeländen.

Bon ? ? ?
- ixackdr. per&J

lstortsetznng. !
-Uttli weiter spazierten auS der Kiste der alte

mit großen , für die Flucht nach Sleglwten
benagelten Schrillen , HeradeS, die heiligen drei

, Hirten , Läliimer, Oechslein und Strotz und

^^ blvvstl der Lötvenivirt fortwährend beteuerte,
er mrgeiiblicliich nickt in der reckten Spiellaune ,

kr doch viele » feiner Lieblntge ein paar Worte
rn Mund . Manckiiial begaim auch Maria Tbe-

. die Deklamation , »nd bei solcher Gelegenheitr ihr her Vater : „Mit deinem Gedächtnis möch -
bii allerdings auslommert bei dar Kotnödie ! Ja ,

«uhr er, zu seinem Besucher gewendet, fort :
r tin paar Jahren batte sie mir täglich Komödie
- spielt, toeil ich sie nicht einfach in die Welt
K lassen wollte. Bis zu ein paar Wocheil Un-

l bei einer Ba toter Schauspielerin , die im
‘t oft bei uns gewohnt hat . ist die Karriere
gelungen.

"
och einen Schnitt weiter," erklärte Maria

. esia , und LazÄrenckjen fügte hinzu : „Resel hat" einmal öffentlich im Baseler Stadttbeater mti-
sollen : die Kommission ist mit dem Pröbespieltjtrt gewesen .

"
rvibrr ist nichts daraus geworden," fuhr Maria

'stw fort , „denn Vaterle," und sie legte ibren
um seinen Hal̂ . „ hat vlösisich Bedenken ge-
^nd mich nicht mehr fortgelassen: nickt 'mal

-t bis nach Base! tollte ich reisen. — Sckön
doch sein , ans so einer Bühne zu stehen .

"
>-« u warst damals .zu jung ! " erklärte der Vater ,

rwn euch hätte man ja vielleicht atick in die
getan, aber ihr wolltet euch ja beide nicht
lassen. — Ohne Hilfe aus der Familie .

" er-" L dr dem Studenten weiter , „konnte ich nach
^ ode meiner Frau nicht wirtschaften, und von
iUcadcher, wollt« keine» freiwillig da» andere

fortziehen lassen . Da haben sie denn beide bei mir
aushalten müssen , und sie Habens ja auch ertragen .
Heute wäre schon eher die Möglichkeit da —"

Erschreckt fufct man auS dem Gespräch auf , denn
die Tür der Gaststube öffnete sich ltnd der Kollege
des Nachtwächters von Bethlelrem wurde sichtbar :
ein altes Männchen mit talergroßen Brillengläsern j
auf der Nase , das nun . nachdem es nur den Fa -
milienrisch beseht gesehen hatte , mit keck zwinkern¬
den Augen verkündete:

Hört Ihr Herr « und laß^ Euch sage :
Die Glock hat schon elf geschlage ;
Geht ins Bett , das Licht brennt risch :
Und steht itf , w-nnS Tag wieder ifchi

Da» war der Wächter des Dorfes , der da ein-
getreten war und einen Schluck der Stärkung aus
den nächtlichen Gang mitnahm . Wenige Minuten
später ging auch Arndt , von Lazarenchen bis zur
Tür begleitet, die mit Sand bestreute knirschende
Treppe hinauf zu seinen , Stübchen . Er sank an
dem offenen Fenster auf den Stuhl , schaute hinab
in Hof und Garten und hinaitf zum Sternen¬
himmel.

Doch kaum hatte er in die Runde geblickt, so sah er
ein Mädchen auf letten Sohlen ztir Gartentrevpe
huschen , und im gleichen Augenblick kam eine männ¬
liche Gestalt auf sie zu , umarmte sie und verschwand
nach wenigen Worten wieder im Nebengebäude,
während da- Sßäbcten in» Haus zurückkehrte . Und
das war niemand ander- , als Maria Theresia.

Kein Zweifel, hier hatte sich heimliche Liebe ein
kurzes Stelldichein gegeben , um sich gute Nacht zu
wünschen.

Noch lange saß der junge Studiosus droben. Er
grübelte über das Gesebene , und die Gedanken an
das verfübreriscke Mädcken jagten ihm noch nach¬
träglich das Blut heißer durch die Adern.

Ihm war . als höre er ( wie es der Dichter besingt )
den Jüngling tmchtS, da alles schlief , zur Geige
greisen und als sähe er das Mädchen in ihren wei¬
ßen Schuhen vor ihm tanzen — am Tage aber
wagten sie sich kaum gn grüßen.

Zweite- Kapitel.
E» war keine ruhige Nacht für Arndt , die ihm

im Löwenwirtshause beschieden war . Er erwachte
wiederholt und hätte am liebsten sein Lager bald
wieder verlassen — so frei und leicht fühlte er sich.
Beim ersten Morgengrauen stieg er denn auch schon
herunter in den Garten . Im Hause war noch
Stille : nur in den Ställen hantierte schon ein ge¬
bücktes Mütterchen, die Magd Creszenz.

Sie hatte schon bei des Löwenwirts Vater gedient
und nannte ihre damalige Zeit die beste ihres Le¬
ben» , denn sie war Zeugin gewesen , wie das Be¬
sitztum des alten Kraftt zwar langsam , dock sicher
gewachsen war , wie sich der Besitz an Land und
Wald gemehrt hatte und wie er schließlich ein Gast¬
haus hatte einrichten können .

Das war ihre beste Zeit gewesen.
Die Tage der Gegenwart nannte sie dagegen die

schönsten.
Der derzeitige Löwenwirt hatte ihr viel Arbeit

abgenommen, und so konnte sie nicht nur deS
Abends, sondern auch schon am Tage hier und da
im Torfe einen Besuch adstatten . Oft geschah das .
um in Gemeinschaft mit Lazarenchen Kranke zu
trösten oder Bedürftige mit einem Ueberbleibsel auS
der Wirtshausküche zu erfreuen.

Auch hatte sie in milden Sommernächten eine be¬
sondere Freude : da saß sic bis Mitternacht aus der
Bank an der Gasthauskreppe, und allemal wenn
der Wächter Nikodemus Webrle an die Stelle kam ,
unterhielten sich die beiden Alten von der Ver-
nangenheit und von den Freuden und Leiden des
Dorfes iu der neuen Zeit , lind bis Nikodemus bei
der nächsten Runde wiedeckam , zog Creszenz die
feinen Düfte ' de» Tabaks ein, den Batiista neben ihr
rauchte . Denn sie wachte über den jungen Mann
wie über ihr eigen Fleisch und Blut , und da er . der
von frühester Jugend auf sich selber gestellte , ibre
Bemutterung als etwas neues empfand, so fühlte
er sich wobl dabei . Eie suchten sich in Scheuer und
Stall an gutem Willen zu überbieten und waren
besttebt , dem anderen fteiwillig zu dienen. Die
Gewohnheit aber, die nächst« Umgebung zufrieden

zu sehen , hatte sie beide nach weiteren glücklichen Ge¬
sichtern hungrig gemacht.

Kaum hatte Arndt heute den Hof betreten und
der Alten einen guten Morgen gewünscht , so kam
sie auch schon auf ihn zu und ries ftöhlich : „Gell
aber , Ihr sin über Nacht hier gebliebe ? Und jetzt
sin Ihr bereits wieder aus Eurem Nest ? Ho tut
also ! Da werdet Ihr uf Euer Kasfeete noch wart «
müsse ! Mein « Gast' melde sich deutlicher . Hören
Ihr ?"

Sie rannte oti die Quelle dcs Vlökens der Kühe,
wähteud auch Baitttta Centa den Hof betrat und
znur PserdJiulle schritt .

Arndt wtederbolte den Rundgaiig durch den Gar¬
ten und ging auch die rubige Torfstrahe hinab bis
zu dem auf der Höhe stehenden altersgrauen Kirch¬
lein und den über die efeubewackseue Kirchhofs¬
mauer lugendetr hölzekueu Gradkreuzen.

Nur in manchen Eehöften sah er eine weibliche <
Gestalt langsam nach dem Stalle gehen , und sogar
dte ersten Rauchwölkchen über den Kaminen waren
noch wie verschlafen .

Erst als er mehrfach auf- „nd abgewandert war ,
flogen die Fensterläden aus . und als er einige Minu¬
ten im Garten gesessen und dem Pfeifen der Star «
gelauscht hatte, kamen aus dem Nachbarhause auch
schon eiuig« Kinder gehuscht, denen noch der Hem-
denzivfel auS Röckchen und Hosen sah.

Bor dem -Garten deS Löwenwirtshauses spielten
ein paar Buben und Mädchen „Soldatles " uns
„Verkaufes" , und bei der Verteilung ihrer Rollen
gab es eine kleine Auseiimndersetzung . Der eine
Knabe sollte der Löwettwirt sein und dem anderen»
dem Kutscher , ein Glas Bier bringen. Auch d«
kleine Vertreter deS Battista mar schnell gesunden
in einem sägvarzhaarigen Buben, der sich gewaltig
in die Brust warf und die Augen verdrehte. Dt»
Mädchen sollten das weibliche Element des Hauses
vorstt-llen : aber eine» der älteren wollte statt eins»
anderen die Maria Theresia sein. „Du bisch m
wüescht — weisch ?" sagte sie, auf deren schleck«,-»
Kittelcken weisend . „Du kannst lieber nur ? njn-
renke sein oder die Creszenz" Gerts , folgt.)
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Hanpttvahl.
Einzelrefultate ««» dem S. dadifche, Kreid .

?; mt » b » zirk Sch,pfheim .
Müller vkkrnmay « Me»
(Bet .) l?ratl.)

Kdrrh >ri4en 1 S§ 57
Bürchau — — 71
Lofienbach — — 81
Dicken »S 8 63
«icksel 4 86 86
Wlbr« Lwand 8 — 58
Wndruburg 8 — «1
Wnkensiein 8 — »7
WoLrue.u 184 88 184
Versback S — 158
GreSgen 7 — 81
Hase ! 16 1 108
GlarhZtten — 26
Hau en 110 81 so
^anqenan 88 8 54
Maulburg 88 48 218
Minseln 86 45 47
Nordsch'.vabrn 1 SS 16
Aaich 1 — 85
Aaiibach 12 8 81
Nürnberg 8 1 88
Dollneck T 71
Lchläcktenhaas — — 81
kch -ipfheim 882 65 888
Tegernau 8 — 111
Wehr 108 469 151
Weiicnan 1 — 66
WirchS 20 51 68
Lies 81 — 167
Wieslet '2i 1 77

1037 826 2821

Gebracht . Herr v. V , yer der ttaMbartci ist
mit 56 von 90 Stimmen wiederum mit dem
Präsidium der Abgeordnetenkamnier betraut wor¬
den . Auch die Sozialdemokratie stimmte geschlossen
für Payer . Auf den Zentrumsabgeordneten p . S? .ene
entfielen 23 Stimmen . Nach seitheriger Uebung
hätte daS Zentrum als stärkste Fraktion begründeten
Anspruch auf den Präsidentensitz gehabt, lvenngleick.

Amtsbezirk Schönau .
Müller » irkenmayer Ries

« delsberg
(So, .)

1
Ui *ntr .)

68
sNatl.)

1
Snrrstrg — 67 6
Aitern 2 69 5
Atzendach 18 171 18
Völlen — 88 1
vrondenkerg 7 48 25
Lbr -berg - - 86 2
A--öhnd 1 85 16
Geichwind 8 67 4
Häg 6 188 15
Mambach — 84 2
Muggenbrunn 2 59 18
Aeuenweg 18 — 82
Vsaffenbera — 48 1
Präg — 47 26
Riediiben 1 35 2
Schlecktnau 4 59 2
Schönau 84 251 81
Schönendrrg 1 r.« 2
Tunau — 38 8
Todtnau 64 292 14
Todtnauberg 1 129 —

Utzenielü 4 64 17
Wembach 5 SO 5
Wieden 2 90 9
8 «« 125 851 174

f. : . 815 2467
Amtsbezirk Säckingen .

620

1 ij : Müller virtenmayer Rie»
leaz ) lRatl .)

i i Säckingen 110 870 264
3 * t Altenjwwand 80 18
E *

’ Benmckngen — 54 »
V*- 1 Binzqen 12 58 88
Ei* Großherrffchwaad — 42 4

Tf-: HS ; ,»« 8 80 80
Harpolingea 7 58 8

* i Herrischried 6 86 18
.( Hogtckür 7 69 8
f Hornberg 88 1

' !■? Holtinge» 4 68 XI

i - Hnttrn I 41 14
«i« sgu 44 61 SS

T
1

Kleinlausenburg 6 84 88
' [ ■ : Murg 40 807 86

Riederg«bi»bach 1 44 8

Uv
‘

Niederhos 16 82 87
9i iedr rfchwörpadl 7 42 6
AoUi» «n 192 216 7»

ck Obrrhof 8 48 25
: ! ■ Ober äckingen 18 97 18

Oberschwörftads 10 78 14
Fif ' Oeffingen 100 181 67

Rhina 8 52 12
41 Rickenbach — 68 7
(■! Rippolingen 7 40 6
if .

' Rütte — 32 8
Waübach 14 91 0

. i Wehrbaide» — 67 4
U Willatt »d«n — 128 4

n . 4U 2526 764

Deutsche Politik .
Au» de« württembergische» Landtag .

Die mit Spannung erwartete Wahl des Präsi¬
denten der zweiten Kammer hat eine Ueberraschung

MMta , {•btt arbeite « st a» de« gr
fttistr bleibe zurück. Inf »um Kampf. Oha«ftcmn«

Kampf lein Lieg

Seit der 9+

auch da- liebergewicht der Zentrum »fraktion gegen¬
über der Volkspariei nur ein stark angesochteneS
Mandat beträgt . Die Sozialdemokratie war nicht
abgeneigt , der herkömmlichen parlamentarischen
Regel gerecht zu werden und den Anspruch de»
Zentrums anzuerkennru. Aber dem Zentrum war
es mit seiner Präudemenkandidatur selbst ni .lit ernst
und es zeigte sich geneigt, etnerKompromißkandidatur
zuzusliinmen, die man durch Vermittelung des
Bauernbunds in dem nationalliberalen Staatsrat
v . Bolz zu finden hoffte.

Da die Soziaidemokratie aber kein« Lust em¬
pfand . ein Mitglied de- Ministerium- zum Kammer-
präsid enten zu machen und damit außerdem der
kleinsten Fraktion des Landtag- den Vorzug des
Präsidiums zuzuschanzen, so entschied sie sich » wie
auch von der demokratischen Presse anerkannt wird,
in selbstloser Weise sür v . Paner , den die Volks¬
partei präsentiert« . Zum Vizepräsidenten wurde
Herr v . Kiene wiedergewählt. Tie Kammer wählte
diesmal außerdem zum erfienmol einen zweiten
Vizepräsidenten. Den größten Anspruch auf diesen
Posten hatte die Sozialdemokratie . Sie verzichtet«
aber zugunsten der durch beu Hinzutritt eine»
Hospitanten gleichstarken Fraktion de- Bauernbunde »
und der Konservativen und ließ sich durch eine
stärkere Bertretung im übrigen Vorstand der Kammer
und in den wichtigsten Kommissionen für diesen
Verzicht reichlich entichädtgen .

Die Generaldebatte über den neuen Hauptfinanz¬
etat beginnt bereits nächsten Mittwoch . Sprecher
unserer Frattion werden die Genoiien Keil und
Hildenbrand sein, die mtt der Regierung und den
bürgerlichen Parteien manche - Worttein zu reden
haben werden, denn auch im Staate Württemberg,
dem „Boulevard der Freiheit " , ist manche - faul.
Der gesamte Staat - bedarf berechnet sich für 1967
auf 90590 511 Mk.. für 1908 aus 91681280 Mk.
Da- bedeutet gegenüber 1906 ein « Steigerung von
rund 7 bezw . 8 Millionen Mark. Der neue Etat
balanziert mtt dem geringen Zuschußbedürfnis von
15 648 Mk . aus der Reuverwaltung , wobei man
allerdings die sehr anfechtbare Hoffnung hegt , daß
die ungedeckten Matrikutarbeittäge an das Reich
den Bettag von 24,8 Millionen nicht übersteigen.
Die Erhöhung de- PostporloS im Reich wtttt un-
angenehm auf die württembergifchen Finanzen zu¬
rück. Der Svatz kostet dem württembergiichen

Der Parteidorftarrb erläßt » ine länger« Erklärung,
in welcher er sich eingehend m4 den Ursachen beschäst gl ,
di « uns den starken Mandatkderlust gebracht haben. Di»
Erklärung ist ziemlich umfangreich und bringen wir sie
erst in einer der nächsten Nummern de» Volksfreundzum
Abdruck.

Einriß

HmeMMHe ArheitttbmeMZ .
Arbritersrkretar Wege« Erpressung verurteilt .

Schon einmal hatte die Sache da - Reichkgericht be¬
schäftigt und war da- Urteil de- Landgericht - in
B r e k l a u aufgehoben worden. Da -selbe Gericht
hat nun zum zweiten Male Genossen Friedrich
M e b r l e i n , Arbeiteriekretär in Br « » lau , zu
zwei Wochen Gefängnis wegen versuchter
Erpresiung verurteilt . Er hatte im Juli 1905 im
Aufträge der Ort - verwaltung Breslau de- Ge-
meindearbeiterverdandes zehn gleichlautende Peti¬
tionsbogen versaßt und geschrieben. Sie waren an
den Magistrat der Stadt gerichtet und ersuchten urn
höhere Löhne und Diensterleichterung für die
Laternenwärter . Am Adlieferungstage fehlten
zwei Bogen mit Unterfchriften. Mehr lein war
nun mitgeteilt worden, daß die Stubenältesten ,
Laternemvärter Boßdeutscher und Hutter
die beiden Bogen zerrisien haben sollen . Die Wir¬
kung davon war , daß die Petttion einen langen Auf-
schub erleiden mußte, da sie nicht mehr vor denFerien
dem Magistrat adgeliefert werden konnte . Mehr-
lein forderte brieflich die beiden Stubenältesten auf,
entweder die Bogen bi- zu einem desttimnten Ter¬
mine abzuliefern , oder aber, — da sie fremde -
Eigentum vernichtet, 15 Mk. Butze an die Sterbe -
kasse de- Gemeindearbeiterverbandes zu zahlen.
Darin wurde die versuchte Erpresiung gesehen.

Mehrlein - Revision wurde vom Reichsgericht ver¬
worfen. Weder Mehrlein noch die Laternenwärter
hätten Rechtsanspruch auf Schadenersatz .

— Der Stadtrat hat die v« n Hschkauamt :
legten Pläne für das im Vorort ZLtzrinon»
stellende Volk - fchulhau - genehmigt. Di» i
einschließlich deb Aufwandes für di«
find zu 325 000 Mk. veranschlagt.

— Erschossen hat sich der im 11. Jahre dt«
Vizewachtmeister Z . des 5 . badischen Feld
regiment» Nr . 76 . Wie die Freiburger ßeihtnal
fährt , hatte Z in letzter Zeit seinen Dienst ver,
lässigt . Dir zu erwartende klein « Strafe veranl
den sonst gewissenhaften Mann zum Selbste

Durlach , 10. ftebr . D« heutta« ffaftnachffg
harte wie immer, trotz der laltra Wetter« , rin« sẑ
lustige Menge auf die Straße gelockt. Insbesondere :
angekündigte Ma «k«n ?ug . da« Werk einer seit 2 ob,
Jahren birr bestehenden KarnevalGgesrllsckaft , bildet , !
Hauptanzirhunaspuntt . Der Zug umiotzrr nur e
Gruppen, offenbar spielt« die flnanziell« Lette der
eine einschränkende Rolle. Doch muh anerkannt ^ban im einzelnen in Bezug auf geschmackvoll« Kostümh
ung gute« geboten wurde. Rahmen di« Gruppen :
Bürgerabstimmung über die Ei « wiri« n, Das Durl,
Museum, Da« letzte Llfuhrläur »«, Da « neu« H,ip
mehr Bezug out Vorkommnisse im öffentlichen Gemeiq
leben , so persifliert« «in« andere Grupn, : Spielsch «
sind Ehrenschulden rin« privat « Begebenheit, dir
immerhin verdient , registriert cu »»«rden. hatten
einige Kletnmeister in einer SBirtfebaft »inen kleine»
„ Zwick " etabliert , einem derselben, einem „ Bäckermeff;
lein"

, geht das Geld au», er macht beim Wirt eine !h
Anleihe , die er trotz mehrmaligen Erinnern » nicht my
erimtiet . Der Wirt klagt und zwar mtt dem Ersz
daß er für Duldung eine« unerlaubten Glückspiel«
seiner Wirtschaft ein Cttafmandat in der pngefähz
Höhe der gegebenen Anleihe erbält . Daher verstäub »
innige« Lächeln , al« man der Gruppe ansichtig

Sonst zeigte sich auf der Strohe nickt« bemerl ,
werte» an Masken und e« kann nur begrüßt wer
wenn di« obenerwähnte Karnevaksgeiellschast , vielle <
unter Heranziehung aller karnevalitti' ch veranlage
Kräfte, auf dem betretenen Wege wrilrrjchreitet.

Badifcbe Cbronih .

Volke Vs Million Mark. Zur Au ' brmgung dieier
Summe bezeichnet der Finanzminister die Erhöhung
der württembergifchen Portosätz « auf die Sätze des
Reiche- für unvenneidlich.

Für die Staatsbeamten und Staatsdiener ist
zur Verbesserung ihrer Lage die Summe von
8880 000 Mk. bezw . 4190000 Mk . vorgesehen .
Dabei sind die niederen Beamtenschichten in sehr
unsozialer Weise benachteiligt worden. Die Staats¬
schuld beläutt sich aus 560 762 400 Ptk . und er¬
fordert ein« Verzinsung von rund 20 Millionen .
Für außerordentliche Bedürfnisse der Berkehrs¬
anstalten sind zwei Anleihen von zusammen
40 MUl. Mk. gepla-tt.

Hus der Partei
Singen . 10. flebr . Mittwoch den lfl. ftebr., abend»

8 Nhr , findet in der Germania bi« Bencralveriammlung
de» sorialdemokrattschrn Verein » statt . Vollzählige- und
insbesondere a pünktliche» Erscheinen wird erwartet ,
damit di« Versammlung rechtzeitig eröffnet und dadurch
auch vor Mitternacht geschlossen werden kann .

Fahrnau » 8. Febr . Seit längerer Zeit Hoden sich
Anzahl diesiger Parteigenossen bemüht, di«ein « größere

We e für ein « politisch« Organisation vormbereiten .
Diese Bemühungen sind nun mtt Erfolg begleitet' ge»
we en . Am Sonntag , 8. Februar , fanden fich im Pflug
über 80 Partrigenoffen zusammen , welche einstimmig de-
schlaffen, «inen sozialdemokratischen Verein zu gründen.
Am Mittwoch fand umrr dem Vorsitz de« Ureiwer !rau,n »-
monne». Genossen Müller-Schopfheim , dir konstiiui . rend«
Generalversammlung statt . In derselben me beten aber¬
mals eine Anzahl Genossen ihren Bettritt an . so dah
dies« neue Mitgliedschaft schon üver 1 > Mitglieder zählt,
außerdem wird der Bollssreund, welcher lehr gut« Fort¬
schritte macht , in 6>> ffremplorrn gelesen . Dir Vorstand«»
wählen ergaben «m sehr zufriedenstellend «» Resultat, dir
aewahltrn Genossen geben UN« di« Gewähr , daß bei
steter, tüchtiger und zielbewußter Arbeit der Erfolg nicht
au« bl«iben wird. Somit ist in Faürnou das erreicht,
was dort schon längst sehr vermißt wurde.

An den Parteigrnoffen liegt r« nun , unablässig neu«
Mitglieder zu gewinnen «nd auszullären. Ein große»
Arbeitsfeld liegt vor un», taffen wir alle Kleinlichkeiten

« M»

Pforzheim .
10. Februar .

— Achtung , Brauerl In der Brauerei
B e ck h in Pforzheim find Differenzen auSgebrochen .
Zuzug nach Pforzheim ist fernzuhalten . Arbeiter-
freundliche Blätter bitten wir um Nachdruck.

Die Ortsverwalt«»- .
— In geradezu scheußlichem Zu¬

stande befinden fich gegenwärttg die Gehwege
und G i r o ß e n in Pforzheim . Seitdem die orts -
polizeilickie Vorschrift, das Reinigen der Gebwege
und Pflastersttaßen durch die Hausbesitzer , für un-
wirksam erklärt wurde, bleiben die meisten Geh¬
wege in dem schmutzigen Zustande, in welchen sie
durch die jetzige Witterung versetzt werden. Die
Schutzmannschaft , welche ftüher scharf dabinterging ,
wenn ein Gehweg nicht ordentlich gereinigt war ,
kümmert fich gegenwärttg keinen Pfifferling darum.
Tie Hausbesitzer unterlassen es daher auch zum aller¬
größten Teil , den fast fußhohen Schmutz und Schnee
zu beseitigen und die Leidtragenden find die Pas¬
santen. Tur ^ Ortsstatut bat die Stadtgemeinde
nun das Reinigen der Pftasterstraßen auf eigen«
Kosten übernommen, während das Reinigen der
Gehwege den Hausbefitzern verbleibt . Bis ledoch auf
Grund dieses Ortsstatutk eine polizeiliche Vorschrift
geschaffen ist. wird Pforzheim noch eine Weile im
Dreck siegen bleiben.

— Der Vforzheimer Anzeiger und
das Arbeiters « ? reiariat . Das Arbeiter-
sekretariat der freien Gewerkschaften hat in seinen
Räumen rin Lesezimmer für die Besucher einge¬
richtet , in welchem zirka 50 Zeitungen , darunter auch
die beiden hiesigen aufsiegen. Am Samstag hat
nun der Verlag des Psorzheimer Anzeigers bei der
ZeitungSträgerin verfügt , daß künftig kein Exem¬
plar feine- Organs für da» Lesezimmer mebr ab-
gegeben werden dürfe. Wodurch das Arbeitersekre¬
iariat den Zorn des Anzeigerverlegers sich zuge¬
zogen hat , ist uns zwar unerfindlich ; wir und die
Besucher de- Arbeitersekretariats werden sich jedoch
über die Entziehung der geistreichen Anzeiger-Lek¬
türe zu trösten wissen.

— Avei Bäckerburschen gerieten in Stteit . wobei
der 13jährige Jakob Bäuerle von dem LLjäbrigen
Augustin Lein- auf den Boden geworfen und auf
den Kcvf geschlagen wurde. B . starb bald darauf .
LeinS , dem der Ausgang des Sttcites sehr leid tut ,
stellte fich selbst der Polizei .

* Waldshut , 10. ftebr . Da « im November bi
Jahre » gegen den Bürgermeister Bücheli und ein and,
Mitglied de» Gemrindeiat » von der Sraatsanwasttt .
«ingeleir- te Strafverfahren wegen Meineid« ist nunvg
eingestellt worden.

— Eine sonderbare Aufforderung erläßt der Verteidig«,
de« wegen « mt«untrrschlagung angeNogten Postassistrnt»
Rudolf Specht aus Bremen , eia RecktSanwalt in Karls¬
ruhe . Tr keilt mit, daß am iö . <5ttober vorigen Jahrch
in den Bahnhofbriettaftrn zu Lörrach ein an die Odrr-
postdireklion Konstanz gerichtetes Schreiben gewcrft,
wurde, in welchem mitgeteilt wird, daß der Absrndk , dH
10 Mk , welche seinerzeit von ihm entwendet, wieder z»
rückrrstottrt wurden. (¥« liegt dem Verteidiger Tpe ,
daran , seitzustellen , ob fich diele» Sck?rri ! en auf die aa >
28 . Juli v I . erfolgte Beraubung eines Einsckreibü.
briefe» bezieht und iver da« Schreiben an die cberpesh-
direktion gerichtet und endlich iver dasselbe in den
hosbriefkasten geworfen. ;.j

— Bon der schweizerischen Gendarinerir in Lobleez
wnrde am Frritag Morgen ein Deierleur de « in Offen »
bürg gornisonterenden Infanterie - Regiments Nr. 17»
auf die deutsche Grenz« verbracht und dann unverweU ..
von der diesigen Gendormers« verhaftet. Der De erins
ist ein gewisser Hugo Btoper au« Slästngen , welcher sich
im August vorigen Jahre » von seinem Iruvrrnteile riG
sernt« und nach d«r Schweiz flüchtet«, wo er stch arbrit«lcs'
herumtrieb . bi« er von der Polizei ausgegrifirn und an O
deutsch« Grenz« gestellt wurde.

— In dem benachbarten, jenleit« de» Rheine« ge¬
legenen aargauischen Dorr« Etzgen «rttank im dottig»«-
Mühlkanal der Postholt r Zum«»ag von Epgen. T «-:
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selbe ist auf dem Heimweg« nacht» t« der Dunkelheit dort
Weg« abgekommen und in den Kanal gestürzt , wo *
gestern Morgen ausgefimden wurde.

* Daxlaudeu , 11 . Febe. Wa» unter der Dedih
. mit Gott

'
für Wabrdeit und Recht "' alle » zusaimne»

gelogen wird, um un « Sozialdemokrat«» verächtlich »
macken » da« beweist wieder einmal rin am le . tc»
Dienstag erichienrner Artikel de » Bad Beobachter « ÄkM
eine Schönenger chtSvrrhandlung, in weicher ein «nged-
lichrr Sozialdemokrat aus Darlander , m.it '«0 Mk. Dt»
straf« belebt irurde . weil Vr am >«. Dezember v . g
der Krirgstroße in . Karlsruhe gegen den Vorsitzeudr »
christlichen Hilf«» und 4r c»Lporrarbeiler-Derdnndr« «intU-!
Angriff unternommeu hatte . ■

Da nun di« er verurteilte keiner politischen und so»,
keiner freien gewerkichaftlichea Lrganilaiion ongrhiM»
so forlern wir diesen christlichen Verleumder öslentflch
auf. un» nur den mindesie « Beweis für feine vcrwtze *
Behauptung zu erbringen , daß dieser ein Sozialdrmett»
ist Die« wird aber diesem . wavrdett - liebenden"
respondenten de« Bad . Beobachter» nicht gelingen . D«
heißt e« rinsach . wenn es auch nicht wahr ist, et»»
bleibt doch ivtrdrr hangen.

, Au « Offenbwrg sendet un« da» dorttge Warenh «»
Etrinberg « . E o - - - - -
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Etrinberg « . E o unter Berufung aus da - PreßgtH '
die folgende Berichtigung zu . die sich aus «t»e Notiz d»
volkeireund vom b Januar bezieht : , .

1 . Da» Personal bezwvt die höchsten Löhn « der gleich ^
artigen Geichastr.

„Pslrrgtilchk" Gkd «utzk« ! fi-zkrltku .
Briefe über Erziehung an rin, Arbeiirrftau.

Liede Genossin, können Sie fich erinnern , was für
Bilder in den Stuben Ihrer Bekannten hängen?
Sie haben nie darauf geachtet ? Darum bitte ich
Sie dringend , das von jetzt an einmal mit Bedacht

S
i tun . Ich behaupte, dah unter zehn Familien
hres Bekanntenkreises fast die Hälfte es mit

Selbstverständlichkeit erträgt , daß der Hauvtfckn : uck
ihrer Wände schlechte Kaiserbilder sind . Kaiserbil¬
der, daS heißt überhaupt Darstellungen von Fürst ,
sichkeiten, regierender oder nicht regierender, leben¬
der oder verstorbener, männlicher oder weiblicher ,
in ihrem militärischer! oder seemännischen oder gar
in ihrem glücklichen Familienleben .

Schon vom künstlerischen Standpunkt aus sind
diese Kaiserbilder zu bekämpfen . Sie sind fast alle
unerträglich durch Steifheit . Unnatürlickikeit und
Sentimentalität und durch ihre technisch erbärmliche
Wiedergabe. Aber hier ist un- ein anderer TesicktS-
Punkt wichtig . Mindesten- die Hälfte der Männer ,
die diese ..hochpatriotischen " Bilder mit ihrem schwer
genug verdienten Arbeitslohn dezablt haben, wäblen
jetzt sozialdemokratisch , sind gewerkschaftkilb. viel¬
leicht auch politisch organisiert . Wie können sie die¬
sen Widerspruch übersehen oder ertragen ?

Etwa » andere- : In ihrem Hause wohnt auch ein
„gutsituierter " Arbeiter . Er kann etz sich manchmal
schon etwa- kosten lassen . Er kann auch seinem
Jungen manchen Wunsch erfüllen, den Sie Ihren
Kindern nicht erfüllen können . Und darum hat er
ihm zu Weihnachten eine richtige KürasfieranS-
rüstnng aefchenkt, mit glänzendem Helm und Küraß
»nd Schleppsäbel. Und der klrine Fritz erregt den
Neid aller kleinen und großen Jungen seiner ?^ack-
barfchaft. wenn er mit seinem ganzen Kürosffer-
staat einmal auf die Straße gehen darf. Und Fritz
selber schwillt vor Stolz über sein« kriegerische Er¬
scheinung .

Dieser Vater ist aar kein schlechter Parteigenosse
Aber diese Freud « seinem drängenden Jungen un¬

feiner eitlen Frau zu versagen, hat er nicht für nötig
gehalten.

Wieder etwas anderes : Die Straße entlang zieht
ein Trupp Soldaten . Bor allen Häusern sieden
Arbeitermütter unter ihren spielenden Kindern .
Manche Kinder spielen so eifrig, daß sie die Sol¬
daten gar nicht bemerken . Aber da rufen die guten
Mütter schon : KarlI Grete ! Willi I Seht doch die
Soldaten ! Und kommt gar einmal die Regiments¬
musik vorbei, da laufen dieselben Mütter mitten
aus aller Arbeir weg und lassen sich mitsamt ihren
Kindern von dieser klingendenMilitärmusik hvvnoti-
sieren . Und das sind dieselben Arbeitermütter ,
deren Söhne später als Söhne sozialdeniokratischer
Väter unter einer besonders „strammen" Rekruten¬
zucht seufzen werden.

Noch ein Bild : Der Sohn Ihrer Nachbarin ist
als Soldat aus Urlaub gekommen . Ta liebäuaeit
gar manche der jungen Arbeitertöchter mit ihm.
und das ganze Haus betrachtet ihn jetzt , in des
„Königs Rock "

, mit einer gewissen Ehrfurcht . Die
Männer aber tauschen mit schmunzelnder Wichtig¬
keit eigene Soldatenerinnerungen aus .

Wir wollen gar nicht „schwarzsehen"
. Warum

sollen die Mädchen nicht Vergnügen daran baden ,
daß ihrem Schatz die bunte Uniform gut ftebt ?
Sie sollen nur auch wiffen , daß die zwei oder drei
Jahre Kasernenleben seiner Liebe schweie Versuch-
ungen und böse Gefahren bringen . Warum soll
klingende Militärmusik in dem sreudearmen Leben
einer Proketariersrau nicht a ! 8 Genuß empfunden
werden? Sie soll nur sich und ihren Kindern klar
niachen , daß diese Musik den Zweck bat , menschlich-
weiche Gefühle der in den Krieg Ziehenden zu über-
tänben , den Gedanken an Blut , Tod u : tt> Verderben
nicht klar werden zu lasien . Sie sollen in jedem
Falle nickt sich von gefälligen Aeußerlichkeiten blen -
den lasien, sondern dahinter auch den furchtbaren
Ernst deS Militarismus sehen und ihren Kindern
zeigen .

Aber die Kinderuniformen und die Kaiserbilder
in proletarischen Familien sind nie zu entschuldigen.

Tie Freude der Kinder am Glänzenden und an der
Nachahmung Erwachsener kann sich huildertsach an¬
ders betätigen . Ein Kind, dem rnan, wenn Sol¬
daten lein Interesse erregen, erzählt , daß diese Sol¬
daten auch Dienscken totschießen und Häuser ver¬
brennen müssen , wird nie in blinde Vergötterung
deS soldatischen Wesens fallen . Und Fürstenknltur
zu treiben , wenn auch nur in Bildern , hat die Ar¬
beiterklasse auch keinen Grund .

Liebe Genossin , Sie meinen, dos seien nur 5lk >
nigkeiten, die weiter keine Bedeutung hätten . Ge¬
wiß wird in Wirklichkeit auch durch ein Fürstenbild
und durch Militärmusik eine ernsthaft sozialistische
Gesinnung nicht beeinträchtigt. Aber wir sollen
auch in „kleinen "

, alltäglichen Dingen mit ihr Ernst
machen . Wir dürfen nicht in dem bequemen Glau¬
ben leben , daß der Alltag nichts von der Ueberzeu -
gung unseres Herzen- zu wissen brauche . So be¬
trachtet, gibt eö überhaupt keine „Kleinigkeiten" ,
sondern dann sind alle Dinge , auch die Bilder
unserer Wände und unsere Beifallsäußerungen und
jedes Wort an die Kinder von Bedeutung ; sie haben
ihren bestimmten Sinn und Wert als Aeußerungen
einer Weltanschauung.

Aber wir brauchen ja nur an die letzten Wahlen
zu denken, um zu wissen, daß wir gerade mit solchen
patriotischen Gedankenlosigkeiten ausräumen müssen .
Wir haben guten Grund , Llier da» „ nationale "
Phrasentum des klein - und großstädtischen Svieß -
bürgerS zu höhnen, derm e» hat sich in den letzten
Wochen in all seiner blöden UrteilSunsähigkeit er-
nüesen . Aber wir tun noch besser, zunächst anS
unfern eigenen Häusern all« „patriotischen" Ge¬
dankenlosigkeiten auszufegen. H . M .

Koslßeater.
Lohengri » . von Richard Wagner .

L . In der gestrigen Aufsübrung de» Loben -
g r i n konzentrierte stch das Hauptinteresie aus den
Darsteller des Titelhelden : Hrn Hans T ä n » l r r.
welcher dekanntlich auf Engagement gastiert. Wie

in der Aida, so hat Herr Tän -ler auch gestern
bald die Sympathie t&§ Publikums auf seiner
gehabt, ein Zeichen , daß er ein wirNich guter Säugeti
ist. Zweifellos der beste von allen, die in
letzten Zeit aufiraten . Freilich ein Ideal -Tenor
er einstweilen noch nicht , aber in Anbetracht seinÊ
bedeiltenden vorhandenen Mittel müssen wir de» ,
Künstler Vertrauen entgegenbringen , wenn er »t
Abstände und Mängel , auf die man ihn ausmerksaG4
tnacht , durch eingehendes und ' sorgfältiges StudiÄ « s
zu beseitigen juckt . Im ganzen war seine VerkoP^ i
verung des Lohengri r eine sedr respektable , in
zelneu Episoden sogar eine direkt glänzen »? «
zu ncimen. Tie Szene im Braurgem.ach mit
erreichte eine Weihe, die nur höchste Kunst hervorjS. t
bringen vermag . Ten zu frühen Einsatz hier
zeiht man dem Künstler darum gern . Da sich * '*§*!
sein Spiel von einer viel vorteilhafteren , flrofougj
gcren Seite zeigte, als in Aida , so wird man Het^

"

Tänzler wohl mehr zu den Wagner -InterpretenJj
zählen haben. Alle » in allem glauben wir , daß E -z
einem Engagement die leidige HeldendenorsraE"
— an der wir nun lange genug herumlaboriettH»^
— auf eine zugleich recht befriedigende Weise r :
löst ist. Die wir hören, soll die« Engagement ds>
reit - während der Aufführung erfalgt lein.

Hätte der Chor im ersten Akt nicht wieder <** ]
bost , so wäre vo,r der Aufführung einmal et»M
außergewöhnliches zu melden gewesen. Denn
Leistungen der Mehrzahl der Solisten , i"
daS Orchester standen auf einer bemerkenswek
künstlerisck>en Höhe . Bei dieser Gelegenheit «
denn doch betont werden, daß die immer häufit
tverdenden Entgleisungen des Chors Bedenken

"

regen und zwar in der Richtung hin, als sie . i
Manier geworden, keine Hoffnungen zu wecken ,
eignet sind , die hiesige Oper aus dem relativ «*»»
bedeutungsvollen Niveau einporzuheLen . «
hier der Herr Chordirektar nicht m e h *
mag, so muß sich notpedrungenerwekse Herr
rentz , der für die Aufführung zeichnet, der
widmen und fich den Chor gründlich



lat M« vargeschrieb ^ ien • t «n^m
-irt>rW*n Such wurde dir riich,eit wahrend
^ «bnacktdketertagrn vorangehenden 4 Wochen
rtünt wir die , sonst üblich und erlaubt ist.

für -̂ «r'Pniung eintrelenden Strafen sind“
v,e unbedingt nötwrnsigen und gebräuchliLen

«men dem 'tz erional gut (Bei längeren Krank

«^
'
b" nernsche-i Geichä -tSverhältnisse entsprechen

-/C . . geiehlichcn Avrschriften.
», -enbach, Die Mitteilung , der

fei in Beerfelden verhaftet worden, Ire-
stch nicht. Lerjklde wurde vor einigen Lagen in

L6a
"
de, S. Febr. In Hattingen fand dieser

act besuchte V ersammlung statt, di« sich für
-
"
^ bnvro eft St . Blasien * Todtnau - Herrischried-
^ ..Abeintal aussprach. Eine bezüglich, Resolution
"«»aierung »nb di« Landstände wurde gutgeheinen.

^ . rubera , « S«br. Gestern Nachmittag stürzrc
V2 >nm«ifter Tritt chi er von dem ea 70 Merer hoben

«^ notadutt, wo er Messungen vornahm, herunter
«MMglückr « starb auf dem Weg , nach dem Kranken .

Jensen .
n h, . Mt« feiert in München ein Mann seinen

SeburtStag, dessen auch im ganzen Hetmarland
. ^ b«,ander» im Schwarzwald gedacht werden
My fl js, dir« der Schriftsteller und Dichter Wiltzelm

wie kein zweirer Lebender fich um die ver -
de , Schwarzwalde» in Wort und Bild ver-

, „pnaAt hat Jensen hat früher längere Mt im
:girfl, grleftt und manche» Lied und mancdr -Geschichte

Vrei» de» Schwarziva de» , de» Kaiierftuhle» und
ganzen badischen Heimat gelungen und erzählt,^ gstchrierte Prochrausgabe Der Schwarzwald von

ijä, Renten <Prei « 20 Mk., Verlag von C . K. Ame-
in Leipzig) gehört zu den unvergänglichsten, stet»

iretbenden Büchern , da hier der Dichter in mäck-
.
"

,a,n Teil hinreißender Sprache die ganz« Poesie
- finnige Schönheit des Schwarzwold«, mit all seinen

aern dem Lerer vor die Seele zaubert.

IRrd)tf «itfvaft Sr . ftriebBcrg
ist am Samstag vormittag ganz unerwartet g e ■
ft orben . Noch am Donnerstag nahm er in der
vertraulichen Sitzung dr'r PürgcrauLsckußmitglieder
Lad Wort, um seine Steilung zur Wahl des erstell
BUrgerioeisteis zu begründen . Dr . ,

'
( riedberg ge¬

hörte der sreismnigen Pariei an ; als solcher hol
er uns gcg 'uübcr seine Gegnerschaft niemals Ver -
leugnet. u »ch die Vertreter der Arbeitnehmer im
Lrtslrankentassenvorsiand — Friedderg war seit
1898 Vorsitzender deS Krankenka' « '.Verbandes —
konntet ! seinen Vorschlägen nicht immer beitreien,
trotzdem haben sie sein großes Interesse und s ine
Arbeitsleistung jederzeit bereitwillig anerkannt . In
der hiesigen israelitischen Gemeinde hat Tr . Fried¬
berg eitle große Wirlsanikeit entsaftet.

Dem Prinzen Karneval
wurde am SamStag und Sonntag in starkem
Maste gehuldigt ; am Samstag begingen in der
Hauptsache di« Vereine ihre üblichen Faschings-
unterhaltungen . Auch der zweite städtische Maeken-
dall hatte starke Anziehungskraft ausgeübt . Der
Sonntag gehörte der Straste . Kinder und Er-
wachiene zollten der Kaijerftraße den üblichen
Tribut . Der Hauptmann von Köpenick nahm die
Parade ab. Morgen ist der letzte Tag und ihm
folgt der — Aschermittwoch, der für viele nicht nur
ein Kalendertag ist.

Lus der Kesicienr.
* Karlsruhe . 9. Februar .

itartrigenosien und Wähler des IO. Wahl»
kreises !

Koch dem mühevollen Wahlkampf, der unS im
.« ften Gange einen erfreulichen Zuwachs an Stim -
»rn mid im zweiten , trotz derAnwendung unerhörter
Aklltii auf seiten deS Blockgegners, von neuem den

-Sieg brachte , danken wir allen den Parteigenossen
. fei Stadt und Land, die uns durch ihre tatkräftige

tardeit unterstützten, allen Jenen , die unserm
ibiiond Beiträge zusührten und den Wählern,

. Hk unserm Kandidaten ihre Stimmen gaben.
- Der schöne Wohlerfolg wird für uns ein Ansporn

n, die Organisation in unserm Kreise weiter zu
fugen . uni ihn zu einem sicheren Besitzstand unserer
ttei, zum Vorteil des arbeitenden Volke- , zu

ach« .
- Kau vi uh e , den 8. Febr . 1907.

Da» sozialdemokratische Wahlkomitee.

Las «Wttiche Wahlresuktat für den 1«. Wahl »
kreis

v 1U» Samstag verkündet worden. Darnach waren
Wchlberechtigt 42517 Wähler ; abgeftimnil habenttW , also 81 Proz . Es erhielten Stiminen :

Wchdruckereibesiver Ad . Geck 17066,
MSftsanwalt und Ctadtrat Dr . Weill 16248 .

Geck ist somit mft einer Mehrheft von
818 Stimme «

Ungiftige Stimmen wurden 1281 . per-
nur von Zentrunlewähiern herrührend , ab-

I « Prozest Schäuble
K Aelleicht die Feststellung nicht uninteressant, daß
’T tksolgreiche Wirkung der Beweisaufnahme er-1 wurde, obwohl mit ganz wenigen Ausnahmenl -j8 « ugen noch bei Lchäubl .» be *

»ftifft sind . Man konnte es den einzelnen
an den Augen adlew«, wie peinlich eS

war, ihren Arbeitgeber in seiner Anwesenheit
zu inüsien . Aber eS half nicht- ; di« be-

Mißftände lagen zu sonnenklar, als daß
sie hinwegdeuteln konnte . Einige Zeugen, die

h Schäuble zu seiner Entlastung geladen hatte,-^n unter dem Kreuzverhör deS Angeklagten
PJB r lastungSzeugen . Wenn der Angeklagte in
Pw » Cchlutzplaidoper deshalb erklärte, er halte

Verurteilung geradezu für unmöglich , so hat« erüch allen jenen auS dem Herzen gesprochen,« r Beweisaufnahme von An ' ang bis zu Ende
^ tzewohnt haben. Und doch ist e» anders ge«» vnen.

Die Karlsruher Schiffahrtsgesellschaft vor
Gericht .

Die beiden Geschäftsführer der vor einiger Zeit
in Konkurs geratenen Karlsruher Schiffahrts -Ge¬
sellschaft m. b . H . Franz Eduard Düringer aus
Mannheim und Philipp Kippenhahn auS
Karlsruhe standen unter der Anklage wegen Ver¬
gehens gegen § 82 des Gesetzes, die Gesellschaften
mit beschränkter Haftung betreffend, vor dem hie¬
sigen Landgericht. Wie aus früheren Mitteilungen
bekannt ist, wurde die genannte Gesellschaft im
Frühjahr 1905 ins Leben gerufen mit einem Kapital
von 500 800 Mk. Später trat die Harzener Berg¬
bau - Aktiengesellschaft mit mehreren Dampfern .
Schleppkähnen, den Lagerhäusern in Mannheim
sowie einem Lagerhaus in Strastburg bei. wodurch
sich das Vermögen der Gesellschaft auf 1300000
Mark erhöhte. Diese vermochte aber nicht zu pro¬
sperieren und , schließlich kam es zum Bankrott .

Im Verlaufe des Konkursverfahrens stellte eS
fich heraus , daß von den beiden Geschäftsführern
der Gesellschaft der 8 82 des Gesetzes über Gesell¬
schaften m. b . H. verletzt worden war . lvas zur Erhe-
bung der heute verhandelten Anklage führte . Die
Geschäftsführer hatten in einer an das hiesige
Amtsgericht eingereichten Erklärung voni 17 , Jan .
1905 behufS Eintragung der Gesellschaft in das
Handelsregister, die auch atn 6. Februar erfolgte,
wissentlich die falsche Angabe gemacht , daß von jeder
Stammeinlage ein Vierteil einbczahlt sei, während
in Wirklichkeit von den Gesellschaftern am 17. Jan .
noch nichts , am 6 . Februar bei zehn Gesellschaftern
von sechs nicht» , von einem siebenten weniger als ein
Viertel einbezahlt worden war und am 6 . Februar
sich die Gefamreinzahlungen bei einem Stamm¬
kapital von 500000 Mk. nur auf 53 300 Mk. be¬
liefen .

Ta « Gericht verurteilte Düringer zu 600 Mk. und
Kippenhahn zu 400 Mk. Geldstrafe.

Rintheim .
Wenn »vir nunmehr einen Rückblick werfen auf

die verflossene ReichStagsrvahl, so können wir kon-
statieren, daß es doch vorwärts geht. Von den 81
Wahlberechtigten, die Rintheim seit der letzten Wahl
zugenommen hat. stimmten 45 für die Sozialdemo¬
kratie. Unsere Stimmenzahl stteg von 270 auf 315 .
Auf Bassermann fielen bei der letzten Wahl 1908
44, auf Frühauf 12, auf Schmidt 3 ; bei der Sttch-
wähl auf Bassermann 56 Stimmen . Tie Gegner
haben somit nicht zugenommen. Was unseren Rück-
gang bei der Stichwahl anbetrifst , so müssen wir
konstatieren, daß leider 6 Kranke unS fehlten und
einige auswärts zu tun hatten und . deshalb zu spät
kamen . Unsere Gegner brachten noch einige neue
auf und erhielten auch noch sämtliche Zentrum «-
Wähler . Hierdurch erklärt sich die Zunahme um
15 Stinnnen .

Auch hier arbeitete der Block wie noch »ne. Knechte
und Metzgerburschen wurden zusammengeholt. Die
Dreistigkeit ging sogar so weit, daß der Blockitimm -
zettelvertciler inS Wahllokal zum Protokollführer
ging und nach verschiedenen Wählern fragte , die
noch nicht gewählt hatten . Allerdings wurde er ad-
gewiesen , denn es waren einige Genossen bei der
Wahlkommission .

>r Äottl tat dies auch. Auf ein anderes Gebiet
7k natürlich dann die Frage , »me »Veit dies
. Lorentz bei dessen vielseitiger Arbeitsüber -
tzg möglich gemacht wird . Damit drängt sich

, die Dirigentenfrage wieder sehr unliebsam
^ nnerung. die entweder nach der einen oder

»« Richtung hin, — Neuengagement oder zeit-' Aushilfe — auch in ein belebteres Stadiun ,
-ü Herr Lorentz liebt gleich Molt ! in
»wr-Werken die breiten Tempi . Es ist früher° über und nutzer dielen Modus gesagt

jedoch darf zu Gunsten Mottls angeführt"f a « k*e*er doch einen ungleich dramatticheren
, 'E , Große Lorentz gegenüber voraus gehabt
D i letzterem wirkt diese Temvonahme nicht

sondern langsam. DaS Vorspiel zur Over
namentlich gegen Ende etrvas ver-

i' H't heraus. Die Tatsache , daß Frau v. W e st-'
n® idrer Indisposition — die jetzige Jah -
London ist der Künstlerin schlecht bekam»

Mnut .
®^ ° ^ ng und damit ein weileres Aus-^ aUsplel unrwtrg niachde , soll ihr dankbar an-

w angerechnet werben. Gerade »n dieier- M d,e tteffliche Künstlerin wie geschaffen, und
T „

fr gestrigen Verkörperung der Ella in dnS
auszusprechen : Frau v. Westhoven

. ' ' deal einer Elsa, nne ich mich nicht ent-^
ol?

nn' irgendwo etwas Vollkommenere » ge-~ gehört zu haben. Das »var wirklich
»Nrnstentfaltuna. die über aller Dssttaasanf-

t
* Herr Keller hatte seinenag , Rundung und das Volumen seiner

llsst gestern sehr schön zu erkenrie ' r .- ^>errn Büttners Telramund kann man
Hvon Frau v . Westhoven . Auch

wie aus den Leib geschrieben , wie
ki , 9fn blleat Wenn man das feine Mienen-

Künstlers aufmerksam beobachtet , so
- "- .Erst , wie ernst er es mit seiner Kunst

Cttrub , von Frau Fränkel -
^ ^ . ^ äeben . schloß sich dem ganzen zwar nicht
k » « ?v . sie versuchte aber doch nach Möalich-^ rstes zu geben . Herr v. Gorkom (Heer¬

rufer des Königs) befriedigte gleichfalls. Das nahe¬
zu ausverkaufte Haus war den Darbietungen gegen¬über zu dankbarem Beifall geneigt.

* -Spielplan des grostherzoql . Hoftheaters .
Montag , 11 . ftebr 0. 88. Im weifte « Rüftl , Luft¬
spie! in 8 Akten von OSkar Blumenthal und Gustav
Kadelburg Anfang 7 Uhr. Ende bald K) Nbr.

Dienstag , 12 . gebr ., vormittag» 11 Uür. 28. Borst,
außer Ab. Marx und Moritz , ein Bubenstück in

Stteichen, nach der bi'kannren Bnbenneschichre von
Wilhelm Busch, für di« Bühne bearbeitet von Leon .
Güniher, Muftk von Fritz Becker. — Die Puvpeniee .Baüerdivert siement von Hatzreiier und F. Gaul , Musik
von I . Bauer.

Dienstag . 12. Febr., abend« 7 Nhr. A. 87 . Der
Barbier von Sevilla , komtick,« Over in 2 Akten von
Roisftii . Rönne : A,ina Abendrsl vom hertogl . Hostheaterin Altenbura. Aniang 7 Nur , Ende ft Uhr.

Singegangene kiicker und ZeUrcbrtftcn.
(Alle hier angekiinStgten Bücher und Zeitfchrtsten

find durch die Buchharldlvng de» BolkSfreund zu de»
ziehen .)

Fachblatt für Holzarbeiter . Heft 1 de» zweiten
Jahrgang », Januar 19u7. Herausgegeben vom Deutschen
Holzarbriter -Verhand, Stuttgart .

Das Januarheft dieser ieit acht Monaten vom
Deut chen Holzarveiter-Brrband berausgegebenrn Kunit»
gewerbe» und Faüneilichrift enthält u. o . an Tert »
beit ügen : Die volkswirtschaftliche Bedeutung de» ftunit-
gewerbeS , von Joi . Bug. Lur in Dresden ; Modern«
Formen im Möbe bau, von siackiichulLirekror Reineking

. in Detmold : Kalkulation eine » tinszugtiftves . von W. Lutz:
j Türen , Tore, A-'tndfängr «mit vielen Abbildungen», von
Gewerbeicdullebrer O . Winkelmüller: Borichläge zur
«Vermeidung de« schädlichen Einflusses der Chromkalt-
beizen auf die Politur , von ElewerbeichullehretL>. Zimmer-
mann : Do» Wichien oder Wachten von Eichenholz . Da »
Heft enthält weuer 28 Abbtldunge« , darunter 4 Abdil-
düngen eine» von Bruno Paul entworfenen Speise¬
zimmer» von der Dre«d,-ner KunftgewerbeauSitellung.

Da » Fachblatt iür Holzarbeiter erscheint am ld . ,«d«n
Monat» und isi gegen 1 Mark pro Vierte ja - r bei aüen
Poftanftatten und den Berwaltung »st« ll « n de« Deutschen
Hol 'arbelter - Bervande« zu abonnieren, sowie beim Verlag.
Stuttgart . AdlersNatz« 48.

Unsere Rattonalllberalen können e» immer nocks j
nicht unterlassen, aus dem Protokoll Kamen von
Wählern bekannt zu geben , die noch nicht abge¬
stimmt haben . Hoffentlick) gewöhnen sie iich dieses
unschön-; Verhalten noch - :b, sonst miißle mair einmal
ander -l Maßregeln ergreifen.

Am Wahlnbcnd war das Lokal dickst besetzt . Nickst
e ldenwsllendcr Jubel brach lo§, als Genosie
Sckiuckcr gegen Uhr das Resultat verkünden
konnte . AIS wir dann noch de» Resultat von
Pforzl-eiin hatten , »var inan sich klar , daß die badi
scku '• Parteigenossen ihre Pflicht erfüllt hatten .

Parteitkenossen , die Schlacht ist gewonnen. Jetzt
gilt Ls, einen anderen Feind zu bekriegen . In
Rintheim lesen noch eine große Anzahl unserer
Wähler gegnerische Zeitungen . Hinaus mit
diesen Papieren auS euren Wohnungen und ben
Volksfreund abonniert . Tretet dein W a h I v e r -
e i n bei. Unsere Gegner sind diesmal nicht weite,
gekommen , bei der nächsten Wahl müssen sie zurück
gedrängt werden.

Friedensbewegung und die badischen rttcicha
tagskandidaten .

Die Ortsgruppe Karlsruhe der deutschen
Friedensbewegung hat an sämtliche Reichstagskan¬
didaten in Baden ein Rundschreiben gerichtet, in
welchem sie gefragt wurden , 1 . ob sie im Fall ihrer
Wahl der interparlamentarischen Friedenskonfe¬
renz deizutreten gewillt seien , 2 . ob sie ihren Ein -
fliiß für die Erledigung internationaler Streit
fragen auf schiedsgerichtlichem Wege anzurvenden
bereit seren, und 3 . ob sie geneigt tvären, die Reicks
regierung zur Beschickung der ziveiten Haager Kon
ferenz mit wirklich sriedensfreundlichen Delegierten
aufzufordern und ob sie dem Gedanken, das im
Haag bestehende Schiedsgericht tveiter auszudauen
und einen etwaigen allgemeinen gleichzeitigen
Rüstungsstillstand herbeizuführen, freundlich gegen-
überstehen .

Darauf find bis jetzt folgende Anttvorten einge¬
gangen : Landtagsabgeordneter Heimburger
(D . Volksp. ) bejaht die gestellten 3 Fragen , Reichs-
tagsabgeordneter H u g - Konstanz (Zentr . ) erwi¬
dert , daß er schon seit zwei Jahren der Deuttchen
Friedcnsgesellschast angehöre, den intervarlamen -
tarischen Konferenzen von 1903 und 1906 beige¬
wohnt und deren Beschlüssen zugestimmt habe . Er
stehe den Bestrebungen der Deutschen Friedensge¬
sellschaft stzmpathisch gegenüber. ReichstagSabge-
ordneter Dr . F r a n k - Mannheim (Goz. ) erwi-
derte, daß er — entsprechend der bisherigen Hal -
ttrng seiner Partei , die Erledigung internationaler
Streitfragen auf schiedsgerichtlichem Wege stets be-
fürlvorten werde . Zustimmend antwortet ferner
Reichstagsadgeordneter Schüler (Offrnburg -
Kehl) , »velcher erklärt , bereits feit 1900 Mitglied
der interparlamentarischen Friedenskonferenz zu
sein , sowie der sozialdemokratische Kandidat stir den
Wahlkreis Waldshut -Säckingen, Sattler Mül -
l e r in Schopfheim , und derjenige für Offenburg -
Kehl, Metallarbeiter Fader in Pforzheim , »velche
beide die Bestrebungen der Deutschen Friedentzge-
sellschast unterstützen. Letzterer vertritt mit Recht
die Ansicht, daß vorerst nur die sozialdemokratische
Partei diese Bestrebungen ernstlich fördere. Der
liberale Blockkandidat für Mannheim , Stadtschul¬
rat S i ck i n g e r erklärt , für alle Forderungen ein¬
zutreten , »velche auf eine kraftvolle, freiheitliche
und fortschrittlich « Entwicklung unsere- Volkes ab-
zielen , während e< ihm nicht möglich sei, auf die
Forderungen , rvelche von den verichiedensten Ber¬
einigungen an ihn herantreten , näher einzugehen.
Landtagsabgeordneter O b k i r ch e r hält die Be¬
strebungen der Deutschen FriedenSgeiellschaft für
theoretisch und ideal richtig , jedoch prakttsch schrver
durchführbar und mit der Natur der Menschen und
der Völker kaum verttöglich.

Deswegen würde Herr Obtircher auch für niehr
Soldaten und - mehr Marine im Reichstag singe-
treten fein .

NSgelehnter Rentenanspruch »vegen Dötnng des
Ernährers .

Ein Arbeiter batte einem anderen gelegentlich
eines Streites mit der flachen Hand einen rnäßig
starken Schlag in » Gesicht versetzt . Der Getroffene
stürzte zu Boden urid zog sich dabei eine Verletzung
zu , an deren Folgen er starb. Infolge dieser Tat
wurde der Unvorfichttge vor den Strafrichter zittert
und gemäß 8 228 de» Strafgesetzbuches rvepeu
Körperverletzung bestraft. - - Nun strengten aber
weiterhin die Hinterbliebenen des Getöteten gegen
den Täter « ne Echadenserfahklage gemäß 8 844
deS Bürgerl . Geletzbuches an . wonach im Falle der
Tötung der Ersatzpflichtige einmal die Kosten der
Beerdigung zu trogen , und ferner denen , welche der
Getötete zu unterhalten verpflichtet »var , eine Geld-
vente so lange zu zahlen hat , als der Getötete vor¬
aussichtlich gelebt haben würde, »venn die schaden¬
stiftende Handlung nicht stattgefunden hätte.

Indessen ist diese Forderung voni Oberlandes¬
gericht Karlsruhe nicht für berechtigt erachtet
worden. Der Täter hat erklärt — urck» das ist so¬
gar vom Strafrichter auf Grund deS stattgefun -
denen BeweiSve-rfahrenS für wahr angcnonimen
worden — , daß er nicht im entferntesten die Absicht
hatte , seinen Gegner zu töten. Tatsächlich , so meint
daS Gericht , konnte auch niemand .—̂ selbst nicht ein
vorsichtiger Menlch — erwarten , daß der Getroffene
infolge de« Schlage« Umfallen und sich dabei tötliche
Verletzungen zuziehen werde.

Nun behoupirn die Kläger , der Schlag habe eine
Blutung im Gehirn hervorgerrrfen. Das aber
würde doch nur beweisen , daß das Gehirn bezw . der
Schädel de« Getroffenen eine nicht norwake Be-
schaffenheit batte, die der Beklagte unmöglich vor»
auösetzen konnte . — Der Gerichtshof >ft ipit ei" -"
Anzahl von GesetzeSauSlegern der Meinung , daß
eS ungerecht wäre, den Verüber einer Körververlev -
ung auch dann gemäß 8 844 des Büraerlichen G?.
setzüuches batten zu lasten , wenn ihm die .̂ erbeilüh-
rung deS Tode» nicht al » Fahrlässigkeit
anzurechnen -st. So ist es aber hier. Der Be¬
klagte hotte höchsten « die Absicht einer Körverver
lepung , nicht aber der Tötung seine« Gegner« . Fahr -
lässigkeit kann dem Beklagten auch nicht vorge-
worfen werden, denn ein solches Verschulden könnte
ihn nur treffen, »nenn er bei pfkicktmäßiger Auf-
merksanrkeit und Ueberlegung vorberseben konnte,der von ibm ohne Absicht herbeigeführte Erfolg
könne -cintreten.

* ErsiftaBe «. kam »tng früi noch 7 Uhr Word« hf
ttteftritbett Bbart M Hauvtbatmbofe» bi* Seit « e-nr»
Er -chostenen. mit »inen, Schutz tu« Her», au -aeNindr»
Der Revolver lap auf der rechten Seite b»- Leich « ; ein
Schutz war aboeqrbeu und 4 Bote —en be-anden sich neit-
im Patronenlager de« Revolver». E» ftedt «utzer Zweifel
«atz »» sich « » «tarn Setbsttnorv handelt .

Rach den Sei der Sei»« »nktzefnnden en Papi««, ,
scheint der Selbstmörder der am 4. Januar 1881 >>Stein , Amt Brette», geboren « Tagköhner Ernst Seiler «
-ein . I -ävere» über da» Motiv krnntr »och nicht feste
gellellt weiden

Hus dem Reiche*
Nerrrheu O . °S . » l>. Febr. Ein schwerer ttn »

g l ü ck » i a l l rrrignei « fich auf der Heinitz-Grub« . Bei eine»
nacht» in der Grube plötzlich au»zedroch«n«n Brand »
wurden drei Grubrnarbeiler durch zusamnienstürzende
G sternämafsen sch wer verletzt. Außerdem erlitten sie
mehr oder wenizer schlvrr« Brandlvnndrn. Einer de»
<l«riinglückten ist brreit « gestorben .

LttzU Port
Amtliches Resultat .

F i u - i f u t i a . M ., 9. Febr. Rach der amt .
tichen Feststellung wurden bei der Reichstags-Sttch »
wähl 64 983 Stimnien abgegeben . Davon 546 un»
stttige . Giftige Stinunen erhielten Oeser 33 65L
Quarck 30 778 . Oeser hat also mit einer Mehrhe«
von 2881 Stiinmen gesiegt. Die Wahlbeteiligun<
betrug 84,5 Prozent .

Oege » de« inneren Feind .
B e r l i n , 9 . Febr . Ter Vorwärts schreibt : Wie

von verschiedenen Seiten mttgeteilt wird, mußte«
lich am Sttchwahl-Abend die beiden Bataillone der
Garde -Grenadiere alarriibereit halten. Von 8 Uh«
abends mußten sie sich zum Ausrücken bereit halte«.
Bis gegen 3 Uhr rnorgens lagen die Leute mit um»
geschnaüten Seitengewehren und scharfen Patrone »
versehen auf ihren Stuben . Es liegt auf der Hand ,
daß diese Alarnibereitschaft mit scharfen Patrone «
nrcht deswegen angeordnet »var , um etrva gegen die
Radau -Creme der Hurra -Patrioten einznsckreite «.
Vielleicht aber nahm man an , daß sich auch di«
Wähler der sozialdemokratischen Partei , also die di«
Mehrheit der Wähler der Reichshauptstadt repräse«»
tiereirden Sozialdernokraten, zu einer Gegen-Dewon-
stration veranlaßt sehen möchteir und die Aus¬
rüstung der beiden Bataillone nitt scharfen Patrone «
läßt verniuten , daß die Polizei und daö Militär
dieser Proletarier -Demonstration nicht mit der
gleichen Toleranz begegnet sein würde, wie dem
johlenden Umzug der hurrapatriottjchcn Radau -
Creme.

Ter Bauarbeiterverband bestohlen.
Berlin , 9. Febr . Einbrecher drangen in de«

Kasienraum de« Verbandes der bangewerbliche«
Hilfsarbeiter , erbrachen den Kasfenschrank und ent¬
wendeten 5000 Mk. Bargeld, wahrend sie die in
dem Schrank besindtichen Wertpapiere unbeachle»
ließen. Von den -Dieben fehlt noch jede Sprw . -

Die FaschingSnuiumer des Simplizissi,un -
verboten «

Berlin , 9 . Febr . Der Stratzenl-erkauf der
Faschingsnummer des Simplicissimus ist in Berlin
verboten worden.

Bernstein über die Wahlen .
Pari « , 11. Febr . Der frühere Reichs tagS-At »

geordnete Eduard Bernstein sagte einem franzöft.
scheu AuSfrager : Das Protzentum der Emporkömm¬
linge , welches man unserer Partei nicht mit Unrecht
vorbätt , hat uns schwer geschädigt. Bebel und
Singer erkennen die Tragweite unserer seil tagt
unglücklichen Dresdener Kongreß erlittenen morali¬
schen und materiellen Einbuße trotz ihres zur Sch« »
getragenen Stoizismus . Sie tverden eine ander«
Takttk zu finden haben und Bebel möchte ich, s«
paradox eS klingt, als den ersten unserer Revisio¬
nisten bezeichnen. Er wird sein polifische« Verständ¬
nis in der neuen Ausgabe betätigen. Schließlich
gab Bernstein der Ueberzeugung Ausdruck , daß der
neue Reichstag nicht in die Lage kommen »verdr, dos
FriedensbedürsniS Deutschlands gegenüber der Re¬
gierung zu betonen, »veil niemand in Dsut -ck l^
erttfte Verwickelungen wünscht.
Jaurä » über die deutsche» RetchStagswi -hks«.

Pari « : 10. Febr . In Lyon hielt gestern Abend
JaureS einen Dortrag über dich Programm de«
sozialdemokratischen Partei . Der Führer der fran¬
zösischen Sozialdemokraten erklärte, die Taktik der
Partei könne zwar in der Form Abänderungen er¬
fahren . aber die Grundidee bleibe immer die Oppo¬
sition gegen die bestehende GesellschaftS-Ordnun »
bi« eine neue kooperattve Gesellschaft gegründet seß
Die Sozialisten würden die Einkommensteiler trotz
aller eventuellen Börsen-Manöver unterstützen .

Auf die Wahlen in Deutschland ein¬
gehend erklärte Jaure » , daß in Frankreich di«
reakttonären und radikalen Parteien voreilig di«
Unterdrückung der deutschen Sozialdemokratie pro¬
klamiert hätten . Es sei richfig, daß die deutschen
Sozialdemokraten zahlreich« Mandate eingebüht
hätten , aber wenn gegen eine Partei , »vi« dies hier
tatsächlich der Fall geioesen, all« übrigen Partei ««
mobil gemacht würden und dann der Kaiser selbst
die Kriegs -Trompete schmettere und zum Kampf
aufiordcre und wenn man dies« im ganzen Land«
zu vereinen suche , daß man dann über die Eoziall-
demokraten den Sieg davontrage, sei klar. . Und
wenn man andererseits sehe , daß di« Wähler der
besiegten Parteien trotzdem um eine Biertelmillio «
zugenommen Haben, daß 3300000 sozialistische
Wähler sich erhoben haben , kann man dann noch vo«
einer Erdrückung der Sozialdemokratie reden?

Zum Schluß erklärte Jaures , er glaube nicht an
eine bevorstehende Gefahr seitens Deutschlands. Er
vertrere die Ansicht, daß der deutsche Kaiser, »venn
er da« Reichspserd zum Bäumen bringe und von
diesem Pferde spreche wie ein begeisterter Kavallerie-
Cf fixier, er wahrscheinlich ein innerpolitisches Mae
növer zur Ausführung bringen wolle . JaureS
schlotz seine Rede , indem er Frankreich und di«
Sozialdemokratie pries . Frankreich müßte wßz
früher ein Land der Hoffnung, der Freiheit und der
^ leickbeit bleiben . Tie Versammlung nahm dan>»
eine Reiolutton an , »velche die Taktik der gemäßigte«
sozialistischen Partei billigt.

VereinsrnreiFer .
Lahv . kGrwerk 'chaftZkarleü . I Jeden zweiten Mittwoch

im Mo,in« Versammlung im Adler .
«Einflcn iSoz . Verein' . Mittwoch , >8. Februar , abend»

$ Ubt. in der Germania , Generalversammlung .
Rechlzeilige « und zatzlreiche« Erscheinen erwartet ,Süü Ter Vorhand.

Verantwortlich für den redaktionellen Teil : A»
Jänjmonn ; für die Jnseralc '. ft. Ziegler . Buch»
Sruckerri und Verlag de» LoUSfreund Geck u. k i a ,
sämtlich« in Karlsruhe . ^
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Grsilnsvttkill ..lassüllia" Karlsnihk.
Wir laden unser« verehrl. passiven sowie aktiven Mitglieder zu einer

Gemütlichen 666

Jaschings - Unterhaltung
mit MV" Tanz "MS

auf morgen DteuStag Abend 7 Ubr in« Lokal , Hotel ManopOk , freund»
lichst rin . Däste sind herzl. willkommen .

D «r Tontand .

Gesangverein Bruderdund Karlsruiie
Einladung

zu der am DienStag den 12 . ds . MtS .» nachmittags 5
udr 2,6 Min , im Marmorsaal de« WiirNemberger

681

Hierzu ladet freundl chst rin 660

Chr. Horst.

Größt Kmrmils - Grsrllschllst
Fastnacht-Dienstag , den 12 . Februar 1907

abends 7 Uhr
H •

im grasten Saale der Festhalle.
HufeS , llhlaudstroße LS, ftattsinvenden

grossen närrischen

Tag- und Acht Unterhaltung
Zur Uffübrung gelangen die förchtrrllchen Licht« und

Rebelbilder der letzten Zeit von Karl « Bücklingsauge und Wilhelm ffioßo-
waüawack. Eia Tritt frei !

Rarrekavpe loscht« ebbe «. All, Närrisch « wolle sich hier «tastnd« u.
de Gosch ufschperr «.

!>er Stand -Vor .
Durlach . >

Gasthaus zu«u £ amm .
Jjm neuerbauten Saale

Fastnachtsdlenstag :

Durlach .
Dasmstäbtev ^ sf. Aucrßr . 19.

Fastnachtsdienstag :

Graßks Tanzvergnügen
wozu ergebenst einladet K4S

Friedr , Kratz .
Fefthalle Durtach.

staftvachtdienstag den 12 . strvrnar

Elsßks Maskkchjl
Orffkntlichk 8»«M »ßk mit Frsvgtisk 'MtHßNl.

Ansang S Nhr , End « 1 Nh».
« ladet höflichst ein »M

_ K. Fehler.
Durlaok

Gutthaus int . .Kluiur
".

FaflnachtdienStag , 12 . Fedrua »
Grosser öffentlich « *»

Maskenball
bei stark besetztem Orchester.

Etutritt frei . Bi : » vom Aast. Anfang !i Uhr . End « i Uhr .
Mache besonder» auf mei e auSrrwädlte Speisekarte aufmerksam .

Hie«zu ladet freundlichst ein böü

Friedrich Mannherz , Metzger u . Gastwirt .
Durlach .

Alte Brauerei Bauer .
Fastnachtsdienstag :

3 »'

ks8rosekl8-8raplell
498

M

Dazu empfehle : Reine Qberliinder - Birlne » ff . Kglan -Bler ,
reichhaltiges Busselt , gut bestellt« Küche, gute Bedienung.

Zum Besuche ladet erge «alt ein 661
M ilhelm Itodenmiiller .

lltcfctm bei Pforzebach .
Der hiesige Blockausschuß hält seine Narrensttzung am Fastnacht-

Dienstag im Ziwmerneben de« Tasttzauws zur Kannte ab.
Zur Ausführung kommen ein balben Kilometer lang« Gesichter .

Abstammung! Wablitich . Bor Schluß werden zwei halbe Weilen versteigert.
Abstammung: von einem Milchschmiedwaskerschlosser und Btauaugendeckek -
« eister. 664

Anfang Punkt 4 Uhr 60,9 Minute«, wenn die Goldschmied !« derheim sen.

Tiurli ! Trust » !
Auherordentlicher

'

Mforzemer Jaschingstag.
Veranstaltet voi» „ Club der nationalen . Wahrheit »freund« ".

CMS* Tagung am 12 . Hornung a . rr . "
WW>

Zur Beralung und Beichluhfastung ftebk^
:

»»Air „Tie Produktivität nuferer kolonialen «Schweinezucht au» Derneburg
und PodelSkirch ", wl oeul , > <?m ,nsr >r„iuro (Krisch « Blut» und
Leberwurst), ll 'efrcent : Geheimer Küchenrat v. Mütlenwank .

ad 2 : . Die Ladefähigkeit der WSrmanndiuiipser für Original-Spätzle au»
Deutich - Süd-West. Referent : Krau Dr Seeland ,

ad Sr . Nester die rationelle Aufzucht de« siobls fSauer >auf den »stelbifchen
Gütern und feine Verbreitung m südlicher gelegenen Gegenden'
Rr 'erent : Herr Pro «. Dr . Seeland ,

addr . Ti « Enrwi .'Nung der sauren Gurke (Rezept Bülowi ".
ad dt »Die BewäfierungSmögtrchieit unserer Koionialgediete und di« da«

im Mutterland « heroorgerufene Fettsucht . Mit Experimenten an
schwarzen Trauben und Tip rlkircher Schuhwichse . Referent zu 4
und 6 Herr Honkatipieler P o d demnächst in Karlsbad »,

ad Sr » lieber die Notivendigkeit eine « kurzweiligen Bierirunk« au» der
Hso 'eubucg. " Referent : Herr Geheimrar Liberal voa Schleifstein.

Ferner sei noch knudgetan , dag e» dem „ Club der nationalen wahr -
beitssi runde " gelungen ist . da » rümlichst bekannt, Orchester de« Reichsver -
band»» unter Leitung seine» tressltchen Dirigent -» T r e b « i l für die must»
kttliichr Belustigung der Teilnehmer dieser Tagung zu gewinnen. Da dre>e»
Orchester, soweit Holz- und Blechbläser in Betracht kommen, in loeiß.
Schellen, Trommel und Paukenschläge in schwarz , und die Streichmusik in
rot koitüinierr erscheinen , so dürite allen Nationat ^esinarra auch- tu Bezug
auf ihren Farbensinn Rechnung getragen sein .

U» recht zahlreich « Teilnahme ersucht 668

Der A usschuh . I . A. : Narrekarle.

jitehl :
JirapJen -Jflehl I , per K 17 , 5 5 80 ^

j Krapfen-Jlfetii 0, per 5 18, 6 tt 85^
Krapfen -Hlehl in 6K .Handtuchsäckch . 05 4

Sehmalz :
gar . reht amerikanisches , 5 5G ~?

gar . rein deutsches , 5 00 -4

| Margarine , Süßrahm 5 70 -J
Palmin , a 07 4
Backöl , Liter 80 -i

Jum Küllen der Krapfen :
| Melaage Marmelade, tt 25 4> ß t»-Eimer 1.25 ^ I
Pflaunien -Marmelade , tt 30 . 4 > 6 tt - Eimer 1. 40 .M

| Erdbeer -Murmelude , tt 50 6 tt -Eimer 2 . 25
! Htmbeer-Marmeladc, tt 50 iS- & « .Eimer 2.25 ^ ]

Melange -Marmelade mit Himbeer tt 25 Ä

yfannkuchsC'
G . m . b. H .

i, ln kekssvir» Kirlsruhrr Nrrkallssstrllr».

Rollmops
Ltt^Dos , M 1 .70 , St . &$ \

Klßmrckhmuß
LU.. Dos, Ji 1.70 , St .

Sauerkraut
Wetngährung Psd. 7 ^

fmskfititrr WjjrSr!
Paar 25iJ

Dörrfleisch
Pfd . 1 . 10

empfiehlt

Emil BuciiererS
in den bekannten Ver¬

kaufsstellen . 361

j Ans soeben ringer
direkte »

«mp fehl« :

eue

804
30

Masken oder unpassende Kostüme werden nicht zugelassen. 'M
Eintritt 2 .00 Mark . Mitglieder erhalten . Einttittskarten zu 1.00 Mark gegen

Vorzeigung des Mitglieder -Ausweises.

WtT“ Vorverkauf bei Meyle , Iigarrenhandlung , Kaisersttatze 141 . 'MW

Atzcmm JJforiöcirart Vrlskrmkklllask.
Der Normalarbest»tag i» der Bijouteriebrauch«.

Durch die Reucegeluim der Arbeit- zeit in der Bijouteriebranch« und die gleichzeitig « Erhähung der
Stundenlähn , find bet einem Teil der Herren Arbeitgeber Zweifel entstanden, nach welchen Grundsätzen nun¬
mehr die Zugehörigkeit der Versicherten zu den BettragSklassen der Allgemeinen Pforzheimer Ort »krank«akaff«
geregelt wird.

Rach den Abmachungen zwischen den Vertretern der Herren Arbeitgeber und der Arbeiter gilt der
neunstündig« Arbeitstag ul» der ^ »rmalarbeitstag .

Bet Rugabe der TaglShne bei den Anmeldungen versicherung - pflichtiger Pertone « «nd

» Pfund n» V

ferner

no « o

llerinZb
per CiU 5 fffg.

Pfannkuoh &
G. m. b. H.

| tu den bekauute» Karlsruhe ^
verlaufsstell « .

LobnverituderungSanzeige « ist daher nur derjenige Loh« anzugeben , weicher bei etner Peschäktignug
von 8 Stunden erzielt wird . Weilstunden dürten auf keine« Fall in Swatz gebracht werden (§ 12 Abi . 2 4.
Satz dr« Kaiienstarut» , ; ebeuio begründen aber auch Deichränkungen der Arbeitszeit teraerlet Versetzung tu
niederere Lohnklafien .

Wir ersuchen die Herren Arbeitgeber, di« s. Zt. erstatteten Lohnveränderungeu daraufhin nachvrüfea zu
wollen . Ob dt« Festsetzung der angegebenen Löhne nach Mastgabe der bevorstehenden Grundsätze erfolgte, und
gegebenen Falle» Berichtigungen bei der Kasse sofort anzeigen zu wollen. 662

Der Kassenvorstand .

I &print lIMcinn NrIsklM»kch.
Die Meldepflicht für die Heimarbeiter .

Wir machen hierdurch die Herren Arbeiigeber, welche Heimarbeiter beschäftigen , darauf aufmerksam,
dost̂ dieselben fernerhin nur in der durch da» Gesetz vorgeschriebenen Form wie all» anderen versicherung »pfltchrig «n
Personen zur Ort »kranlenkasie zu melden sind.

Die Erfahrungen , welch« die Kaste mit der 6r» jetzt zugelassene » Ausnahmebestimmung macht «, wonach
sich die Heimarbeiter unter Vorlage einer Bestätigung der Arbeitgeber, das, st« mit Heimarbeit beschäftigt wür¬
den , freiwillig zur OrtSkrankenkast « melden und die Aufnahme daraufhin ohne wettere» erfolgen konnte , sind der¬
art , dast wir unbedingt auf den gelevlichen Standpunkt zurückkommen müssen , welcher die Meldung de« Heim¬
arbeiter durch de« Arbeitgeber nud die Bezahlung der Beiträge durch diesen fordert .

Wir werden den in der vorgeschriebenen Art bi» jetzt beigetretenen freiwilligen Mitgliedern die er¬
worben« Mitgliedschaft vor rst nicht streitig mache« ; doch hoben die Herren Arbettgcbei in ihrem eigenen En¬
terest« zu prüfen, ob die beirestenden Heimarbeiter auch wirklich regelmäßig die Beiträge entrichten. In allen
Fällen , in welche« di« Heunarbelter nicht bereit« Mftglieder der OrlSkrankenkaste oder einer freien Hilfskaste
find, haben dt« Herren Arbeitgeber deren Anmeldung zur OrtSkrankenkast« zu erstatten, andernfalls sie von den
Folgen der §8 60, 81 K.B .G . betroffen werden können . 668

Der Kassenvorstand .

Mültai ^ uhr .
Am Fastnachtdienstagnachmh

findet di» Müllabfubr nicht ftat£1
I » den in Betracht Isanm

Straste « wird da« Müll «m ^
woch den 18 . d». Mt» , abzeholtf
zwar : vormittag » in den k
westlich der Scheftelftraste ,
mittag - in den Straßen östlichl
Schestelstratze .

Karlsruhe den 9. Februar
Ltädt . CTtffbn naait .

Täglich frtfch«

ff. Süßrahm-
Hafel-Buj

bei 5 Pfund » » kk. 1.2«

Große Eier » Stück 8
Bier . n . Rntterhaii

Tdc . Kelcherkiiiä ^

^Wasche rnlF
M aa

wäschfam beste

Frisch eingetroffen :

Jachste Woche
Ziehung

der im ganzen Reich genehmigten
Wohliahrtslotterie , Lote a 3 .80 ,
sowie verlegte Kiiegerüeimlose ü 2 .—
und ferner alle andern Sorten
empfehle teilweife noch mit Rabatt ,
briien» 687

Ca .rl Götz
Lederbandtung und Bankgeschäft

Hebel ftr . 11/15 , Karlsruhe .

! mittler « 8 Stick 10 (

„ pr . Dtzd. 40 !

grasi « per « flick

„ per Dtz». 5s ) '

allergriisite Sick. 7 '

„ »«6. 75, !
empfehle «

Piannkucii &
G. m. b. H.

| in den bekannten Karl» .
Verkaufsstellen . ^

Mag-kburgcr Klltr-Nkrfilhkk.-GckW .
Wir bringen hiermit zur öllentl chen Kenntnis , daß wir an

Stell « des zurückgetre reuen Herrn Andr. Deck deu Schreinermstr .

Herrn Christoph Kästner in Mörsch
zu« Agent«» unserer Gesellschaft ernannt habe».

Karlsruhe im Februar 1607 .
Die General-Agenturr

Otto Schulze.

Bezugnehmend auf vorstehende Anzeige empfehle ich mich zur
Aanahme von Bersichernage « für genannte Gesellichgft und bin
zu jeder gewünschten Auskunft bereit.

Mörsch , im Februar 1607. 638

Christoph Kästner » Schreinermeister,
Agent der Magdeburger Feuerversicherungs-Gesellschaft .

«r 8188. Bekanntmachung .
Die Wahl de» ersten Bürgermeister»

Gemäß Z 11 der Städteordnung und § 18 Absatz 2 der
Wahlordnung wird Tagfahrt zur Bornabm« der Wahl de« ersten
meisterS der Stadt , nachdem dieies Amt durch Wahl de» bisherigen '

Bürgermeisters zum Oberbürgermeister erledigt worden ist , auf
Mittwoch , den 1kl. Februar d . IS ., nachmittags 8 —3 */, '

in den großen RatlzauSsaal anberaumt .
Sämtlich« Herren Mitglieder des BürgerauSschusie» werdin

zu dieser Wahl ei- aeiadeii.
Die Wählbarkeit zu dem Amte eine» Bürgermeister» ist »'aM

da» Stadtbürgerrccht bedingt. Vielmehr ist zu einem solchen Amtes
iin Vollbesitz der RechtSiähig ' eit und der bürgerlichen Ehrenrechte
lichr männliche , nicht im a tiren Militärdienste ftebende ^Angehorq
Deutschen Reich» wählbar , welcher daS 2V. Lebensjahr zuruckgr«̂
Die- Wahl kann jedoch nur derjenige annehmen, welcher di« badisch « '
angehörstt'eit besitzt oder erwirbt . Mit der Annahme der Wahl ** !«*
Erwählte da » Stadtbürgerrecht , (ß 13 St .»O .)

Es können :
1. diejenigen Beamten und die Mitglieder dar'««ige»

durch ivelche die Aufsicht de« Staate « über » >« Stadt au«>«udt wtk»,
2. di« be oldeteu Gemeinde beamt«»,
8. Geistliche and Bollsichullehrer, M
4. die be 'oldeten Rich.'er, di« Beamt« der StaatSauWaltick

di« Polizeibeomten
di« auf sie gefallene Wahl nur annehmrn , wen» st« ihr Auck nftd
(j 12 Absatz 2 ®t.«0 .)

Karlsruhe , 6. Februar 190T.
De « Gtavtrat t

Sog St « , riß

Unron-Brauerei
Zrarlsrud« ----- 7slspkon 264.

iftra vorxfigtichan , reitalea aai 4 E 4
beköiaiBiliches

ff. hellen Export- u. dunklen Lagerbie]
in der Brauerei aaf shlafchea gefüllt . j

jtf?
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